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1. Wie der Wortschatz der lateinischen Sprache für alle Zeiten ihres Bestehens im all- 
gemeinen sich hinsichtlich bestimmter Wortklassen als zum teil gleichmäfsig erweist, so ist dies 
auch im besonderen mit einigen substantiva personalia der Fall, welche sich endigen auf o (io), 
onis (ionis). Agaso, aleo, calo, caapo (copo), ceDturfo, curio, decurfo, fuUo, gaoeo, histrfo, 
latro, leno, larco (lurcho), malio, opilio (apflio), praeco, praedo sind Wörter, für die man eine 
Unmasse von Belegen anführen könnte, da sie sich bei den meisten Autoren lateinischer Zunge 
antreffen lassen. Ist aber dies oder jenes unter ihnen bei dem einen oder dem andern Schrift* 
steller nicht nachzuweisen, so gehört es doch wenigstens seinen Zeitgenossen an und hätte also 
doch ohne Zweifel gegebenen Falls auch von ihm gebraucht werden können. Aufserdem aber 
ist auch noch manches von ihnen als cognomen oder als nomen gentile in Anwendung gebracht 
(Apastias Folio, Porclas Latro, Aaftdias Lurco, gens Coponia, gens Fullonia. — im „cognomen 
Latro'' und in „latrunculus, Figur im Brettspiel'', mag sich übrigens die Grundbedeutung von 
latro erhalten haben. Paul. 118, 16 latrones eos antiqui dicehant, qui canducti tnilitahant. Vgl. 
laTQ'oy. Vgl. A. Köhler in Act. sem. phil. Erlang. 1878 p. 394. 474 f.) 

2. Zu dieser ersten Klasse treten als eine zweite solche Wörter, die zwar gleichfalls an 
sich gar nicht selten sind, die sich aber doch nicht über jede Epoche der lateinischen Schrift- 
sprache ausdehnen, sondern erst mit einem bestimmbaren Zeitpunkt zur Geltung kommen und 
freilich von da ab oftmals dann an Spielraum allmählich gar sehr gewinnen. So findet sich 
z. ß. heUuo zuerst bei Terenz (Heaut. Tim. 1034), ebenso nebalo (Eun. 269. 717. 785), tlro zu- 
erst bei Atta (im Titel „Tiro proficisccns"), mango zuerst bei Lucilius (bei Nonius p. 274, 15), spado 
zuerst bei Publilius (bei Petron. c. 55), commllito zuerst wohl bei Varro (bei Non. p. 91 und 
196), epulo zuerst bei Cicero (har. resp. 21; de or. 3, 19, 73; ad Attic. 2, 7, 3), ebenso myr- 
iiiillo (mlrmilio, murmlllo) (Phil. 3, 31. 5, 20. 6, 10. 13. 7, 17. 12, 20), erro erst bei den 
Dichtern des Augusteischen Zeitalters (Hör. sat. 2, 7, 113; Tibull. 2, 6, 6; Virg. Dir. 70), und 
vespillo (vfspillo), vesplUio (vispellio), desgleichen susarro, sasurrio und tabellio kommen Utte- 
rarisch sogar in noch späterer Zeit erst zum Vorschein. Manche von diesen sind naturlich schon 
lange vorher in der Sprache vorhanden gewesen, wie es sich z. B. bei tiro und epulo als technischen 
Ausdrücken von selbst versteht und wie es z. B. für vespillo aus dem Namen Lucretias Vespillo 
hervorgeht. (Aur. Vict. vir ill. 64 GraccM corpus Lucretii aedilis manu in Tiberim missum; unde 
älß Vespillo dictus.) Auch tiro und epulo sind cognomina geworden. (Aemilius Tiro, Cestias 
Epalo.) 

3. Die meisten aber der bis jetzt aufgeführten Ausdrücke führen uns, nur centurio 
cario, decurio sind nämlich ausgenommen, keineswegs in die besseren Kreise menschlicher Ge- 
sellschaft. Beschäftigungen niedriger und niedrigster Art sind es vielmehr, auf die sie uns ssu 
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einem Teile yerweis.eD^ .iWjd 7Uin -Andern passen sie nur zum Leben und Treiben sittlich ge- 
sunkener odef yi^ti^metor-Ibätvidtr^n, wie man solche, allerdings nicht ausschliefslich, in den 
unteren Volksschichten antrifft Es kann daher den Anschein gewinnen, als ob sich mit den 
subst. pers. auf o (io), onis (ionis) der Beigeschmack des Geringschätzigen, Plebejischen, Inur* 
banen verbinde. 

4. Die ausgenommenen centurlo, cario, decurio behaupten aber allerdings eine besondere 
Stellung und sind eigentlich garnicht als Ausnahmen zu betrachten. Denn wie Festi Paulus 
bezeugt (p. 49, 16 M. centurionus aniea, qui nunc centurio, et curionus et deeurianus dicehatur) 
ist durch centarlo, eurio, decurfo eine ältere Bezeichnungsweise centarionus, curionas, de- 
curionas verdrängt worden. Wenn man aber kein Bedenken trug, jene älteren Formen auf onus 
— wir sehen vorläufig ganz davon ab, was von diesen wieder zu halten ist, kommen aber auf 
diesen Punkt bei passender Gelegenheit wieder zurück — auf solche Art durch Wörter zu er- 
setzen, die mit ihrer neuen Endung ehrwürdige Bezeichnungen in eine zahlreiche Gesellschaft zu 
ihnen nicht passender Ausdrücke einführten, so mufs dies zu einer Zeit geschehen sein, da 
schon manches subst. pers. auf o (iö), onis (ionis) litteraturfähig geworden war, das nicht etwa 
(wie beispielsweise fallo) durch die bestehenden Verhältnisse sich darbot, das vielmehr (wie 
beispielsweise commillto, wovon im 8. Abschnitt gehandelt wird) nur, so zu sagen, durch einen 
Gewaltakt seines Plebejertums entkleidet wurde. Zu dieser Beseitigung von centarfonas und 
decarlonas wird der Umstand bedeutend beigetragen haben, dafs die Militärsprache subst. pers. 
auf (io), onis (ionis) liebte (vgl. Abschn. 9), so dafs sie also, was in einem kriegerischen 
Zeitalter überhaupt leicht der Fall sein konnte, für die Gesamtsprache auch in dieser Beziehung 
einen Einflufs ausgeübt hätte. Ein ähnlicher Umstand mufs für die Verdrängung des curionas 
wirksam gewesen sein. Erleichtert aber wurde dieser ganze sprachliche Vorgang auch dadurch, 
dafs die Ämter, welche jene drei Wörter bezeichneten, mit dem Fortschreiten der Zeit und der 
Veränderung alfer Verhältnisse allmählich immer mehr von ihrer anfänglichen Würde und Be- 
deutung verloren. Der Curien-Vorsteher im sittlich noch nicht angekränkelten Rom war eine 
einflufsreiche und geachtete Person und hiefs carlonas. Als in dieser Beziehung eine sachliche 
Änderung eintrat, da schlofs sich auch bald die sprachliche Parallele an, und der carlonas 
wurde zum cario. Schliefslich ward er sogar mit dem praeco identisch. (Mart. praef. 1, 5 
epigrammata ctaiane non egent et eantenta mnt sua lingual Lamprid. vit Alex. 22, 7; Symmach. 
ep. 6, 12, 1.) (Von curio, das sich an „curi-a*' anlehnt, ist übrigens zu unterscheiden die 
scherzhafle Bildung cario von „cur-a". Plaut. Aul. 3, 6, 27. Die CVSIANES des Salierliedes 
beweisen endlich, dafs es neben corio von „curi-a^* einst auch eine a-Bildung gab, die natürlich 
so wenig direkt mit einander etwas zu schaffen haben, wie scrilNi und „scriba".) 

5. Ähnlich liegt die Sache mit epalo und epolonns. Denn wieder bezeugt Festi Paulus 
(p. 78, 11 epolonos dicebant antiquu q^os nunc epulones dicimus) eine entsprechende Form älterer 
Zeit. Die Mitglieder der bekannten Epulonen-KoUegien erfahren also mit ihren Amts-Titeln 
dasselbe wie die Centurionen, Curionen, Decurionen. In diesem Falle haben die Epulonen selbst 
zur Zeit des sittlichen Verfalls der römischen Gesellschaft mit ihren fabelhaften Schmausereien 
in leicht begreiflicher Weise die Veranlassung gegeben, dafs man, da die epoloni doch meisten- 
teils als epalones sich bewährten, das Wort epalo, das freilich einen Tadel enthält, für sie auch 
als Amts-Titei verwendete. Besonders deutlich tritt diese doppelte Geltung des epalo an der 
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Pyramide des Cestius hervor, die mit ihrer Inschrift: C^CESTIVS'L'F'POB'EPVLO'PTR' PL* 
Ylh VIR'EPVLONVM den Spitznamen Epalo und den Amts-Titel epalo einander gegenüber- 
stellt In der Litteratur selbst ist epulonns nicht nachzuweisen, doch hat sich die ungekürzte 
Form wenigstens im Compositum eoepulonas erbalten bei Plautus. (Pers. 100 mi luppüer 
terrestris, te eoepulonus ctmpellat tuus, wo an einen verächtlichen Nebenbegriff zu denken die 
Verhältnisse allerdings nicht gerade notwendig machen.) Die tadelnde Färbung des epalo geht 
aus mehrfachen Stellen hervor. (Apul. met. 2, 19 Sie paratus cenae me tommitto. frequens ibi 
numerus epulonum. 9, 38 arrepto ferro, quo commodum nUer suos epulones caseum atque alias 
prandU partes diviserat. TertuU. de jejun; 16. Firm. Mat. math. 5, 4; Sidon. Apoll. 4, 7. 8, 12; 
August de civ. Dei iß, 7.) 

6. Wie aber aus dem Schlamme der plebejischen Umgangssprache eventuell ein subst 
pers. auf o (io), onis (ionis) hervorgezogen und für die Litteratur verwendet werden konnte, das 
läfst sich an der Hand einiger Beispiele noch näher verfolgen. Denn als der ältere Africanus 
vom Volkstribunen M. Naevius beschuldigt worden war, da liefs er sich, als am Jahrestage der 
Schlacht bei Zama, überhaupt nicht auf eine Verteidigung ein, sondern wies mit kurzen Worten 
auf die Bedeutung des Tages hin und schlofs: rtliiM[aamus nebtäonem hunc, eamus hinc protinus 
Jovi opHmo maximo gratulatum, (Gell. 4, 8, 3. Vgl. auch Liv. 38, 56 modo nehulonem appeUat.) 
Diese Art seines Auftretens im allgemeinen und der Gebrauch des sonst wohl im staatlichen Leben 
noch nicht verwendeten nebalo im besonderen war für den Augenblick von durchschlagendem 
Erfolge. (Leider wissen wir nicht, ob nicht seitdem der Ankläger M. Naevius Nebalo hiefs.) 
Der eigenartige Vorgang wurde mit allen seinen speziellen Einzelheiten auf die Nachwelt gebracht, 
vor allem aber dies, dafs Africanus dabei nebalo gebraucht habe. Die Familientradition der 
Scipionen that natürlich in dieser Beziehung auch ihre Schuldigkeit und wufste sogar auf Terenz 
einzuwirken, so dafs dieser an den schon bezeichneten Stellen nebalo gebrauchte. Um so be- 
zeichnender, als, wie schon gesagt, vor Terenz sich nebalo noch nicht bei einem Autor nach- 
weisen läfst, Terenz selbst aber im übrigen gegen die subst pers. auf o(io), onis (ionis) eine 
nicht zu verkennende Abneigung zeigt (vgl. Abschnitt 22). So schuf denn nebalo das Volk, 
Africanus maior machte das Wort litteraturfähig, und Terenz führte es thatsächlich in die Litte* 
ratur ein. Seitdem ist es stets als Schimpfwort in ausgedehntem Gebrauche geblieben. 

7. Wenn ferner, wie auch schon erwähnt wurde, mit den Dichtern des Augusteischen 
Zeitalters erro in der Litteratur auftritt, so wird dafür wohl Nigidius Figulus bahnbrechend ge- 
wesen sein, der, um einen terminus tecbnicus für die Planeten zu finden, zu diesem Ausdrucke 
griff (Gellius 3, 10, 2 und 14, 1, 11 steUas quas alii 'erraticas', P Nigidius 'errones' vocat), da« 
durch ihm aber auch für andere Beziehungen seinen Wert zwar nicht in der Bedeutung, wohl 
aber in der Anwendungsfähigkeit erhöhte. 

8. Drittens mufs es neben dem urbanen „miles, militis^' ein inurbanes milito, millto- 
nis gegeben haben, das sich natürlich zu „militare*^ verhält wie erro, erronls zu „errare^^ Die 
Gemeinen des Soldatenstandes haben sich selbstverständlich auch ihrerseits dieses Wortes mit 
Vorliebe bedient, und unter einander nannten sie sich gewifs oftmals commllitones. Wenn aber 
Sueton (vit. Div. Jul. 67) über Cäsar als etwas Besonderes berichtet: nee milites eos pro contione, 
sed hlandiore nomine commilitones appeüabat, so folgt daraus, dafs der Dictator in seiner Menschen- 
kenntnis auf die Sprechweise seiner Soldaten einzugehen wufste und sich, indem er die fernere 
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Zukunft hinsichüich ihrer Anforderungen richtig berechnete, zu seinen Kriegern, ohne die er selber 
seine hohen Ziele nicht erreichen konnte, mit dem Worte commilito gleichsam herabliefs. Da- 
mit machte er aber auch zugleich einen Ausdruck, den der grofse Haufe im Munde führte, den 
als einen vulgären auch Varro in seinen Menippeae wohl zuvor schon gebraucht hatte (bei Non. 
p. 91 u. 196 non te pudei Moni, cum dornt tuae vides commilitonum iuorum eohortes serm tuts 
mimstrare caementa), litteraturfähig, und commilito ward alsbald ein Modewort. Cicero führte es 
in die Litteratur ein, und da er dies mit seiner Rede pro Deiotaro (c. 8, 28 meus in Cilicia 
miles, in Graecia commilito fuii) that, die in Cäsars Hause gehalten wurde, so beging er damit offen- 
bar eine captatio benevolentiae. Seitdem ist commilito als ein gutes Wort angesehen worden. 
Labienus aber, der gewifs es mehrfach angehört hatte, wie sein einstiger Generalissimus sich 
des Wortes commilito bediente, ahmte dieses Beispiel höhnend nach (de bell. civ. 3, 71 af La- 
bienus, cum ab eo impetravisset, ut sibi captivos tradi iuberet, omnes productos ostentationis, ut vide- 
batur, causa, quo maior perfugae fides Imberetur, commilitones appellans et magna verborum contu- 
melia interrogans, sokrentne veterani milites fugere, in omnium conspectu interfecit). Eine andere, 
indessen angenehm berührende Nachahmung Cäsars lieferte ein mutiger und charakterfester Cen- 
turio der 14. Legion im Afrikanischen Kriege (bell. Afric. 45 ex meis commilitonibusy quos nunc 
in tua potestate tenes, non amplius decem sumam): Cäsar selbst aber machte von commilito einen 
schriftlichen Gebrauch noch nicht (bell. Call. 4, 25 ist seine Überlieferung mehr als verdächtig, 
und wie auch immer die arg verderbte Stelle bell. civ. 2, 29 mag zu emendieren sein, das da- 
selbst überlieferte „commiiitesque'' darf, wenn es überhaupt zu ändern ist, auf keinen Fall in 
commilitones verlängert werden, commilito gebraucht eben Cäsar nur dann, wenn er gelegent- 
lich den Gebrauch dieses Wortes von Seiten eines andern zu vermerken hat). Bei den Actionen 
selbst hat er als leutseliger General zwar commilito gesagt, als guter Stilist in der Darstellung 
der Actionen aber „miles"' geschrieben. Dem commilito entsprechend wufste das Simplex millto 
sich zunächst freilich nicht aus der Vulgärsprache herauszuarbeiten. Es fristete im Gegenteil 
besonders hier sein Dasein bis in das 7. Jahrhundert weiter. (Aldhelm, de laud. virg. 13 quol 
yrannici militonum commanipidares humanae naturae nocituri subsequantur? 4^ et mililonum Christi 
catervis sine castitatis cicatrice salvo pudoris signaculo adsciscitur,) Über den Eigennamen Militio 
vgl. Rofsbach in Bresl. phil. Abhandl. 2, 3 p. 18, Note 14. 1888. 

9. Das Militäridiom scheint übrigens, wie wir schon andeuteten, diese subst. pers. auf 
o(io), onis (ionis) besonders gern verwendet zu haben; denn abgesehen von centario, decario, 
tiro gehören ihm ferner vielleicht noch an baro (Schol. l^ers. 5, 138 barones servi militum qui 
utique stultissimi sunt) und calo (Paulus p. 62, 8 Colones milttum servi dicti, quia etc.), sicher 
aber optio (Varro de 1. Lat. 5, 81 quos hi primo administros ipsi sibi adoptabatit, optiones vocari 
coepti, quos nunc propter ambitiones tribuni faciunt; Vesius p. 198; Paulus p. 184; Nonius 68, 
29) und volo (Macrob. j, IJ, 30 bello Pimico quum deessenty qui scribantur, servi pro dominis 
pugnaturos se polliciti in civUatem recepti smit et volones, qiiia sponte hoc voluerimt, appellati; 
Feslus p. 370; häufig bei Livius; Front. 4, 7, 24) und litterio (August, ep. 118, 26 nomen 
Anaxagorae, quod propter lilteratam vetuslalem omnes, ut milüariter loquar, lüteriones suff'lant) 
und scribo (Gregor. Magn. ep. 2, 32 venienlibus scribonibns, qui sicnt audio jam illic tirones col- 
ligunt. 10, 64. 12, 14. 16 und für die ältere Zeit zu erschliefseu aus g^cns Scribonia, deren 
Mitglied IScribonius Curio [Liv. 41, 21 curio maximus C. Scribonius Curio sufficitur] demnach 
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in seinem Namen zwei Amtstitel trägt), sowie als Composita dem guten ,,commanipulus'* gegen- 
über commanipulo (Spart, vit. Pesc. Nig. 10, 5 idem oh untus gallinacei direptionem decem com- 
manipulones qui raptum ab uno comederant, securi percuti iussit) und die selbstverständlichen 
saboptio, saccentorio, condecario, contiro. Ferner gehört wohl auch noch hierher das inschrift- 
lich überlieferte, einem besseren „concibus'' gegenüberstehende (Gloss. Lat. Gr. concibus, üvvdiToq 
(fvvTQOifog) eoncibo (CIL 8, 9060. D - M- S - TITVLVS tAMONIS - IIVVERI - EX - P-G- S-N - 
MELENVENS -ST- XIIII . CONCIBONES FET- DD). 

10. Da aber, namentlich im republikanischen Zeitalter, für die Römer alles Militärische 
im Hittelpunkte der Interessen stand, so kann es nicht wunder nehmen, dafs diese militärischen 
Bezeichnungen teilweise auch auf bürgerliche Verhältnisse übertragen wurden. Das ist in der 
älteren Zeit der Fall z. B. mit optio (Plaut. Asin. 101 tibi optiomm simito Leonidam). Während 
der klassischen Periode ist besonders Cicero, der ja auf Kenntnis und Verständnis auch militärischer 
Dinge mitunter so gerne Anspruch erhob, ähnlich verfahren mit tiro und, was besonders in die 
Augen fallen mufs, mit baro (de fin. 2, 23, 77 haec cum loqueris, nos barones stupemus: tu 
videlicet tecum ipse rides. div. 2, 70, 144 htiic quidem Äntipho, BarOj iuquüy te victum esse non' 
vides, ad fam. 9, 26, 3 ille baro te putabat quaesiturum, unum caelum esset an innumerabilia» ad 
Attic. 5, 11, 5 apud Platonem et reliquos barones te in maxima gratia posut)» Auch calo kommt 
oft genug aufserhalb militärischer Beziehungen vor. Die Kaiserzeit behielt von dieser Ausdrucks- 
weise das bereits Geschaffene nicht nur bei (baro Pers. 5, 13S; Petron. 53. 63), sondern sie 
schuf auch Neues hinzu in Hinsicht auf commilito (Lamprid. Elag. 26 apud meretrices concionem 
hdfuü quasi militaremj dicens eas commilitones) und auf litterfo (August, cont. adv. leg. 1, 24 
legunt quippe isti litteriones : sie enim potius quam litter ati appellandi sunt qui legendo litteratos nihü 
sapere didicerunt; Amm. Marc. 17, 11, 1 appellantes loquacem talpam et purpuratam simiam et 
Utterionem graecum), besonders, da die Kirche sich so gern als militans hinzustellen pflegte, auch 
in Hinsicht auf commllfto und contiro. (August, serm. ad pop. 216, 2 videtis contirones mei^ 
ad quam delectationem Domini venietis\ Itala und Vulgata ad Phil. 2 et Archippo, commilitoni nostro.) 

Somit dürfte es denn wohl schon nicht mehr einem Zweifel unterliegen, dafs die subst. 
pers. auf o (io), onis (ionis), soweit solche bis jetzt von uns aufgeführt worden sind, vorzugsweise 
der Sprache des niederen Volkes angehören und nach Form und Inhalt etwas Geringschätziges 
ausdrucken. (Im besonderen ist für agaso der vulgäre Gebrauch ausdrücklich noch bezeugt. 
Serv. zur Aen. 3, 470 duces equorum quos vulgo agasofies vocamus.) 



11. Ebenso wenig wird es aber auch zweifelhaft bleiben, dafs nicht zu jeder Zeit bei 
einem jeden subst. pers. auf o (io), onis (ionis) eine inurbane Beimischung sofort herausgefühlt 
worden sei. Vielmehr ist in der Zeit, die vor der ältesten Litteratur liegt, sicherlich noch 
manches Wort solcher Art vorhanden gewesen, bei dem eine derartige Empfindung garnicht 
denkbar wäre. Darauf führen uns nämlich mehrere Weiterbildungen verschiedenster Art. So 
macht die Form patrocinium (vgl. latro: latrociiiiam, leno: lenocinium, tiro: tirocinlain) es 
wahrscheinlich, dafs es zeitweilig im Lateinischen «ein patro, patronis gegeben hat. Als man 
es unangenehm empfand, dafs das Wort für einen ehrwürdigen Begriff mit einer spraclüich be- 
reits als unfein empfundenen Endung behaftet sei, da schritt man von patro weiter zu patronas« 
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Ähnlich liegt die Sache mit matrona und matro, mit colonas und cold. Dann fällt aber auch 
in diesem Zusammenhang neues Licht auf die früher behandelte Angabe des Festi Paulus, vor 
cario, centnrio, decario sei carlonas, centarionas, decarlonas im Gebrauch gewesen. Das That- 
sächliche, was sie angiebt, ist richtig, nur mülste vollständiger gesagt sein, erst habe man cario, 
centnrio, decario gebraucht, dann sei man zu cajrioniiB, centarionas, decarionaa weiter ge- 
schritten, schliefslich aber sei man auf das älteste cario, centnrio, decario wieder zurückge- 
kommen. 

12. Aber nur im Bereiche der Mythologie haben sich subst. pers. auf o (io), onis (ionis) 
ältester Art (einschlieCBlich der Bildungen auf mon) erhalten, bei denen also kein tadelnder 
NebenbegrifT vorhanden ist, z. B.: Almo, Aqailo, lano, Limo, Ossipago, Rnmo, Semo, Spino, Ta- 
lassio, Tellamo. Doch sind auch bei dieser ältesten Schicht die erweiterten Formen schon häufig. 
Semona steht neben Semo, lononias neben Inno. Ohne eine direkt nachzuweisende Grundform 
erscheinen: Abeona, Adeona, Agonias, Albiona, Alemona, Angerona, Annona, Bellona (Dnellona), 
Sabona, Favonias, Feronia, Fessonia, Intercidona, Mellonia, Orbona, Pellonta, Pomona, 

* Popalonia, Vallonia. (Ebenso gleich Latona bei den Römern.) Dabei ist zu bemeriLen, dafs 
ein masculinum wie Alemona (Tert. de anim. 34 superstüio romana finxü Alemonam akndi 
m utero foetus) es voraussetzt, sich auTser im Flufsnamen Almo erbalten hat in alimo (Anth. 
lat. 1, 19, 9 p. 69 R. vos etiam, viri aptitni, ne mihi in aginam vestrae hispidäatis omanti cata- 
culum Carmen inreptat, ad ravm meam canvertite cicuresque conepidte, ut aUmones magis meis 
camatoriis quam censianes extetis. Plac. gl. aUmones, ab alimento). Selbstverständlich kommen wir 
mit diesen Eigennamen teilweise auf solche Wörter, die sich als Gemeingut des italischen Sprach- 
stammes erweisen. Das gilt z. B. für Aqalio (umbrisoh: zu erschliefsen aus „akeduniam'S 
oscisch: aus „Akudunniad'S beides gleich „Aquilonia'*), für Semo (päUgnisch: „Cerfum Semunu 
sva'* gleich „Cerrorum Semonumque deorum'') und für die aus Alemona und Pomona zu er- 
schließenden Alemo und Porno (umbrisch: „Admune Juve patre'* gleich „Almoni Jovi paüi'' 
und „Puemune'S Gemahl der Vesuna; sabinisch: „Poimuni''). Zu Angerona vgl. CIL. 1, 409. 

13. Wie umfangreich in der ältesten Zeit subst. person. mit dem SufBx o (io), onis 
(ionis) müssen gebildet worden sein, das lälst ferner nur annähernd ahnen die grofse Zahl der 
Gentilnamen auf onius. (gens Acerronia, Antonia, Aponia, Apronia, Arbronia, Balonia, Cingonia, 
Dnronia, Floronia, Masonia, Namonia, Paconia, Pomponia, Sempronia, Tremonia, Vmbonia, 
Voconia.) Und da zu Antonius tritt Antalla, zu 8empronIus tritt Semprnllas, parallel den 
Bildungen leno lenuUas, Cato Catallas, so darf man auch wieder von Lacollus und Tertalla 
und ähnlichen aus („satullus'' und „TibuUus^^ aber gehen auf „satur^* und „Tibur" zurück) sich 
Rückschlüsse erlauben. (Mohr, quaest. gramm. ad cognom. Rom. pert 1877 p. 21 nimmt als 
einzige Ausnahme der Bildungen dieser Art an: GermuUa aus „Germanula'^ Es ist auch hier die 
Regelmäfsigkeit gewahrt. Germolla steht nicht im Zusammenhang mit „Germanüs^S sondern 
mit „germen, germinis^S welches zunächst auf germo, germinis, im weiteren auf germo, ger- 
monis zurückweist. [Vgl. Abschn. 16.] Ebenso ist die bei Juvenal auftretende Hispnlla nicht 
„Hispanula", sondern Deminutiv zu dem bei demselben Autor vertretenen Hispo.) Unter den 
so zu erschliefsenden Wörtern sind zwar auch manche satirische Spitznamen wie Balo (bal-are), 
Nttso (muss-are), aber andere sind auch wieder ohne Zweifel ehrenvolle Bezeichnungen, z. B. 
Accrro (acerr-a), Namo (num-inis). 
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14. Eine andere Art, das alte Wort auf o, onis zu yerdrängen, tritt uns entgegen in 
avnncalas. Wie man patro durch patronas, colo durch colonns ersetzte, so gebrauchte man 
für avo, avonis das Hypocoristicon avanenlas. Im Bereiche der Göttemamen ist die entsprechende 
Bildung Avermneas aus Averro. So würden denn auch, selbst wenn nicht noch weitere Um- 
stände hinzukämen, allein homancolus (homuUas) und virgancala genügen, um auf homo, 
bomonis und virg«, virgonis zu schliefsen. honiucio aber als Bildung auf io, ionis von einem 
Worte auf o, onis drückt natürlich in sehr gesteigerter Weise eine Verachtung aus. (Ter. Eun. 
591; Cic. acad. 2, 43; Sen. ep. 116, 7; Petron. c. 34. 56. 66; Suet vit. flor.; Apul. met. 9, 7; 
Ambros. S. Seb. Act. 41; August, conf. 9, 3. man. 34; Anonym, praedest. 3, 3 (Higne 53, 
635); Cassiod. de or. 1. de nom.; Anthol. lat. R. 2, 730, 12; Gregor. Magn. dial. 1 pr; Isidor. 
or. 11, 3, 21; Rabanus Naurus de un. 7,7; Ad Marculf. Hon. form. app. form. Als. 16 (Higen 
87, 886); Aidhelm 4 p. 94 ep. ad Eahfrid; Lupus Ferrariens. 6; Querol. s. Aul. 1, 2). Wie 
homallas zu homallalas, so wucherte homancio weiter zu homanciniiealas (Form. Salic Bignon. 
Zeum. p. 237, 14). 

15. Das aus homnncalus erschlossene homo, homonis hat sich bis in die Anfinge der 
Litteratur bewahrt. Dann trat an seine Stelle homo, hominis. Damit erhalten wir aber eine 
fernere Art, das alte Suffix o, onis zu verdrängen. Diese zeigt sich auch auf dem Gebiet der Götter- 
namen, da vor Apollo, ApoUinis längere Zeit Apollo (Apello), Apoilonis (Apellonls) im Gebrauch 
war. Übrigens ist auch homo, homonia, was wir schon bei einigen Götternamen fanden, Ge- 
meingut des italischen Sprachstammes. (Umbrisch: „homonus^* gleich „hominibus^^; oscisch: 
„humuns^ gleich „homines^S) Etymologisch ist hemo und h6mo und darum auch „hOmanus^^ 
noch nicht genügend aufgeklärt, was bei dem Alter dieser Bildungen nicht verwundern kann. 
In Apello aber und Averrancas ist die Anlehnung an pello, pellonl« und verro, verronis 
augenscheinlich. 

16. Bildete man Götternamen mit Vorliebe auf o, onis, so wird man auch den Priester- 
Titel mehrfach mit diesem Suffix ausgestattet haben. Doch ist direkt bis jetzt in dieser Be- 
Ziehung nur bekannt aeco (aego), eeo (ego) (G. Löwe, prodromus. 1876. p. 377 econes: sacerdates 
ruitid; eganes: sacerdotes rutticorum). (Vgl. Aeg-eria und Eg-eria. Wer vordem eeo einhergeht, 
ist praeco.) Weiteres läfst sich indessen erschliefsen aus der Form flamoniam, die Mommsen 
zuerst in ihre guten Rechte wieder eingesetzt (Ephem. epigr. 1 p. 221 f.) und Löwe durch 
weiteres Material gestützt hat. (Loewe-Goetz, glossae nominum. 1884. p. 130 flamonium: potUt- 
ficaUs apud getUiles honor, guo qut functus fuerit, aficem obtinet dignitatis et dicUur flammalü.) 
Nach allem, was wir bisher entwickelt haben, ergiebt sich, dafs betreffender Priester erst Hämo, 
flamonia hiefs. Dann änderte sich auch dies Wort in fiamo, fiamluis. Schliefslich aber ging 
man noch weiter und machte zu dem Genitiv fiaminis sich den entsprechenden Nominativ 
flamen zurecht. Einen ähnlichen Entwicklungsgang hat wohl auch genommen der Name des Grenz- 
gottes, was in mythologischen Handbüchern noch nicht berücksichtigt ist. Erst hiefs er 
Termo, Termonla (gebildet wie Semo, Al(l)mo; termo steht noch bei Ennius im Festus p. 263, 
23), dann Termo, Termlnie, dann (Varro de 1. Lat. 5, 21 apud Äccium non terminus, sed Termm) 
Termen, Termlnis, endlich nur noch Terminus, Termini. Und wie aus lernen, terminis auf 
Termo, Termonis, so darf man auch aus germen, germinis auf Germo, Germonia schliefsen, 
da das Cognomen Germnlla noch hinzukommt. (Vgl. Abschnitt 13.) Aus semen, aemlnia ein 
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SeoM, StnoBis zu folgero, ist nicht nötig, da sich letzteres ja erhalten hat. Doch sehen wir 
hieran wenigstens, dab die übrigen Schlüsse richtig sind. 

17. Den Toraufgehenden entspricht in der Bildung Tollst&ndig auch sermo« seruMils, 
und dafs auch dieses Wort einst ein substantivuni personale gewesen ist, geht noch hervor aus 
dem Namen Bfarclos Sermo (Liv. 42, 21). In diesem Falle wurde also die alte Form zwar ge- 
wahrt, indem die Entwicklung sermo, sermlnis = sermcn, serminis unterblieb; dafür änderte 
sich aber das Wort in seinem Begriff. 

18. Schliefslich sind zu Nerlo und AbIo auch Nerienle und Anlenle nur secundfire 
Gebilde, die zuerst Ncrionls und Anlonla gehütet haben. Darum weisen aber auch als Weiter- 
bildungen Lablenas und laniena zurück auf labio lablenle und lanfo lanlenle. Diese neben 
labio, labionle und lanlo, Uolonls nicht mehr direkt nachzuweisenden Wörter müssen ihrer 
Bildung wegen etwas Löbliches bezeichnet haben und mögen etwa als „Redner'' und „Opferpriester'' 
aufzufassen sein. Auch lehrt das Verhältnis von em» zu erroneua [und von saecabo zu soceii- 
boneus], dafs aus Idoneas und oltronens die keineswegs unerhörten oder gänzlich unverständlichen 
Ido, idonis und altr», oltronis als subst. pers. [aber freilich mit guter Bedeutung] erschlossen 
werden dürfen, nitro gehört etymologisch zu „uls" und „uitra'S ido dagegen scheint mir noch 
nicht in ausreichender Weise etymologisch aufgeklärt zu sein. Aal« gehört wohl zu „amnis", 
indem die Ersatzdehnung des Accentwandels wegen unterblieb. — Und noch manche andere 
Rückschlüsse ähnlicher Art werden wohl zu machen sein. Doch kann es uns in dieser Beziehung 
hier nicht auf Vollständigkeit ankommen. Vgl auch im 37. Abschnitt die Wörter auf eins. 

19. Zwei allgemeine Punkte müssen, ehe wir weiter gehen, nunmehr noch erst erörtert 
werden. Erstens nämlich sei ausdrücklich hervorgehoben, da6 zwischen den beiden Suffiien o, 
onis und io, ionis kein wesentlicher Untersdiied bemerkbar ist. pumilo, rasurro, vespUl» 
deckt sich mit pamilto, eosarrio, vespillio, und dafs diese Gleichheit auch schon in der ältesten 
Zeit statt hatte, geht hervor aus Nero, Nerio und perdoelllo, Daellon«. Zweitens aber muDs, 
was wichtiger ist, betont werden, dafs die subst. pers. auf o (io), onis (ionis) im Princip dem 
Geschlechte nach als communia anzusehen sind. Für die litterarische Zeit bezeugen dies zu- 
nächst Angaben mehrerer Grammatiker, die, ohne im allgemeinen die Regel richtig aufzu- 
stellen, doch für eaopo, degalo, AiUo, ganeo, glotto, hellao, homo, morlo, mullo, nebalo, 
nemo, pnmillo (pomilio), pusio, strio sowie das cognomen Maro im besonderen beide Geschlechter 
bestätigen. (Pompei comment. in Donat. K. gr. lat. 5, 165, 11 o temUnatus nomnativus rectpü com- 
mune, Ht fomäio; Charis. K. 1, 545, 5 communia, velvi hie et haec latro, hie et haec nebulo, hk et 
haec hämo; Prise. K. 2, 146, 8; Donat K. 4, 376, 18; Cledon. K. 5, 42, 5 commune ui fumiUo 
vel pusio; Mar. Vict. K. 6, 231, 18 Uuina masculina vel communia corr^ntur ut MarOy muliOy 
latrOi morio, fuUo\ Anecd. Helv. Hag. 110, 6 Ate et haec fuUo, hie et haec gtrio, . . ., hie et haec 
homOy hie et haec latro; August, reg. K. 5, 502, 2 hie et haec latro: ad hone formulam dedi- 
nahie: homo, ganeo, degulo, caupo, fuUo, nemo, helluo, qui et glutto.) Es ist jedoch khr, dafs die 
Geschlechtslosigkeit auf alle subst. pers. auf o (io), onis (ionis) wenigstens theoretisch ausgedehnt 
werden mufs. Indirekt folgt dies auch daraus, dafs es z. B. zu ttro und «maslo giebt beide Er- 
weiterungen tirunenlas und timnenla, beziehungsweise «masinnenloB und amasianeula. Und 
innerhalb der cognomina entsprechen gleichfalls zwei Erweiterungen, ullus und ulla, z.B. €«•!• 
iMuB und CatoUa. Einem weiblichen conunilito sind wir schon im 10. Abschnitt begegnet. 
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Gleiche GeschlechtsloBigkeit gilt im PriDcip auch für die Götternamen. Inao und 8eno sind 
zuerst communia gewesen. (Inno ist nicht Femininum zu „loYis", sondern gleich Invno zu „liivare** 
und bezeichnet „die helfende, erfreuende Gottheit*^) Dies erhielt sich als masculinum, während es 
als femininum zu Semoni« wurde; jenes erhielt sich als femininum, während es als masculinum zu 
laiMnInB wurde. Nero ist masculinum, Nerio femininum ; umgekehrt Dnello in Dvellona femininum, 
duelllo in perdvellio masculinum. Also sind die gemeinsamen Grundformen nero(io) und dvello(io) 
communia. Endlich sind auch honio und Tirgo, die, wie wir schon erörterten, als subst. pers. 
auf 0, onis nicht minder angesehen werden müssen, hinsichtlich des Gesdilechtes ebenso bestellt* 
homo wird auch vom femininum gesagt (z. B. Cic. Cluent. 70, 199; Ovid. fast. 5, 620 ; luv. 
6, 284; Plin. 28, 9, 33), und dem entsprechend kommt Tirgo auch vom masculinum vor 
(z. B. Tertull. Virg. vel. 8; Hieronym. adv. lovin. 1, 4. ep. 22, 21; Paul. Nol. carm. 22, 2). 
Alles über homo Entwickelte gilt natürlich auch von hemo und nemo. Zu hemo, hemnlnls ge- 
hört „hSmtna" in „Cassius HSmtna^'. 

20. Zum Schlüsse sei in diesem Zusammenhange noch hingewiesen auf den in der nadi- 
klassischen Periode mehrfach erwähnten, aber ohne Zweifel aus alter Zeit überkommenen, bösen 
Incnbo, (Petron. c. 38 sed quimoio dicum — ego mhü seid, sed avdivi — quwn Incnboni päkum 
rapuisset, et ihe$aurum mvenit; Scrib. Larg. 100; Haroell. Empirie. 20; Porphyr, zu Hör. serm. 
2, 6, 12; Cled. K. 5, 35, 24; Prob. K. 5, 121, 31; Eutyches R. 5, 454, 23.) Eine 
mythologische Vorstellung liegt in ähnlicher Weise auch dem Oeeopo zu Gründer (Petron. c. 58 
Occuptmem frapitium. Eamus m forum et pectmias mutuemur.) Als böse Gottheiten behielten 
beide ihr o, onis. Bfercedo aber (gebildet einfach von „merces, mercedis" mit dem die Person 
bezeichnenden o, onis, also ohne irgend welches „dare**)* «in guter Gott, nach dem auch ein 
Monat benannt war, wurde zu Mercedonlns. Dann geriet er in Vergessenheit. Nur des Wortes 
Form erhielt sich mit mercedonias bis in die späteste Zeit. — Auch einem alten Thore Roms, 
der porta Mnconl« [Macionia, Mogonla, Mvgionia; alle vier Formen sind an sich berechtigt] liegt 
eine Art personeller Anschauung zu Grunde. Das Adjektivum, das sich anlehnt an den Stamm 
in „mug-ire'S ist onomatopoetisdier Art und bezeichnet etwa „das wiederhallende''. Ein Alnclo, 
Bfvglo ältester Zeit war etwa gleich „/}oip äya-^og^*. Vgl. aber Abschn. 43 über Vispanius Mugio. 

Somit haben wir denn in diesem Abschnitt gesehen, dafs das Suffix o, onis, welches sich 
entsprechend auch in andern italischen Sprachen findet, im Lateinischen von jeher benutzt wurde, 
um substantiva personalia zu bilden. Häufig erscheint es, ohne dafs dadurch ein wesentlicher Unter- 
schied bedingt ist, in der Form von io, ionis und von mo, monis. Die auf solche Art geschaffenen 
Ausdrucke sind anfänglich generis communis. Der so erzielte Besitzstand der Sprache, der 
ziemlich umfangreich gewesen ist, wurde aber durch Änderungen und Erweiterungen verschiedenster 
Art gestört. Diese bezogen sich fast auf alle Wörter, denen ein ehrwürdiger und lobender Be- 
griff beiwohnte. Verächtliche und tadelnde Bezeichnungen wurden von ihnen nicht getroffen. 



21. Kehren wir nunmehr zu der litterarischen Zeit zurück, um die einzelnen Perioden 
derselben systematisch zu durchlaufen, so werden wir den im ersten Abschnitt ermittelten Neben- 
begriff des Verächtlichen, Plebejischen, Inurbanen bei den ferneren subst. pers. auf o (io), onis 
(ionis) überall bestätigt finden. In einigen Fällen wird vom Autor der betreffende Ausdruck 
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noch besoDders als vulgär bezeichnet, meistens ist jedoch nur die Stelle, an welcher er erscheint, 
ihrer ganzen Färbung nach als eine vulgäre anzusehen. In erster Linie wird daher naturlich bei 
dieser Gelegenheit die alte Komödie in Betracht kommen müssen, da sie ja oft uns das Leben 
des niederen Volkes schildert, deshalb aber auch die Sprache desselben teilweise wieder er« 
kennen läfst. So sind sicherlich im vulgären Tone jene Stellen des Naevius gehalten gewesen, 
an denen er das Schimpfwort Instro anwendete (z. B. bei Pauli Festus p. 29, 5 pesstmonim 
pessime, andax, ganeo^ Itistroy aUo). Bei Plautus sodann lernen wir nicht nur eine Reihe von noch 
nicht dagewesenen Handwerksbezeichnungen kennen, wie linfeo (Aul. 512 prapolae, linteones, 
cakeolarii), pelllo (Men. 404 quasi mpeUex peUionist: palm palo proxwn\t$), phrygfo (Nen. 426 
pallam illam quam dudum dederas, ad phrygionem ut deferas. 469. 563. 623. 681. Aul. 508), 
restiö (Most. 884 IIU erunt hicaedae mtiUo points quam ego sim restio), sondern auch als Aus- 
drücke für sonstige Beschäftigungen niedriger Art ^cocisfHo (als Titel einer Comödie; Löwe, 
prodromus p. 291 cocistrio: tabernarins) und sablingulo (Pseud. 893 nam hie quoque scelesfus 
est coqui sublingulo) sowie als Spitznamen oder Scheltwörter bocco (Bacch. 1088 stuUiy stoUdi, 
fatni^ fungi, bardi, bletmi, buccones), calcitro (Asin. 391 extemplo iamtorem elamat, procul si 
quem videt ire ad se calcitranem), e«pito (Pers. 60 neque cognomentum is duris fuit eapitonibu$\ 
gerro (Truc. 551 Ite, ite hac simul, damnigertdi gerronis^ Bonorum exagogae) und congerr» 
(Truc. 101 Quinei aut senei adveniurU ad nos congerrones conmlto consilio. Most. 931. 1049. 
Pers. 89), carcullo (als Titel einer Komödie und in derselben v. 586 ubi nunc Curculionem inveniam? 
In tritieo faeülume vel quingentos curculiones pro uno faxo reperies), esurio und satarlo (Pers. 
103 esurio venio, non advemo saturio), von denen das letztere auch Titel einer verlorenen Komödie 
ist, harpago (Trin. 239 blandiloquentulns^ harpagOj mendax, euppes), legimpio (Rud. 709 Tum 
legirupionem hie nobiscum dis facere postuias), silo (Rud. 317 recalvvm ac silonem senem, statutum, 
vmtriosum), und als ein Lieblingswort des Plautus verbero (Amph. 180. 284. 344. 519. 565. 1029. 
Asin. 416. 485. 625. 669. Capt. 551. Gas. 276. Cure. 196. Merc. 189. Hil. gl. 322. 500. 
1057. Most. 1132. Pseud. 360. 1046. 1205). — Von diesen Wörtern kehrt linteo wieder bei 
Lamprid. vit. Alex. 24, 5; Firm. Mat. math. 3, 7. 13. 4, 7; Servius zur Aen. 7, 14; Gaper K. 
gr. lat. 7, 105, 16; cod. Theod. 10, 20, 8 (über die Vulgärformen llneo und llntio zu linia 
und llnteo vgl. Löwe-Götz, gloss. nom. p. 107. Die Form llntio erscheint auch auf Inschriften 
GIL. 1041. 3217), peUlo bei Lamprid. vit Alex. 24, 5; Firm. Hat. math. 3, 13; cod. Theod. 13, 
4, 2), phrygio bei Apul. ap. 29; Tert. idol. 3; Arnob. 2, 38; (vielleicht Non. 3, 14); und als 
cognomen (Poinpeins Phrygio), restio als Titel bei Laberius; bei Suet. Aug. 2; auf inschriften 
(GIL. 6); und als cognomen (Opillus Restio), baeco zv^eimal als Titel bei Pomponius und in 
einem Fragment desselben bei Non. 516, 18; bei Aprissius im Varro de 1. Lat. 6, 68; bei Apul. 
ap. 81 ; Isid. or. 10, 30 (vgl. Löwe, prodr. 68. 82. 265); und als cognomen (Licinins Bncco), 
calcitro bei Varro im Non. p. 45; Apul. met. 8, 25; Non. 45, 28 (caicitrones qui infestant 
calcibus (vgl. Löwe, prodr. p. 258), capito bei Cicero de nat. deor. 1, 29, 80; Arnob. 3, 14; und 
als cognomen (Ateias Capito), curculio bei Porphyr, zu Hör. ars poet. 47 (curculio sordida vox 
est; omatu accedente vulgaritas eins absconditur hoc modo: populatque ingentem farris acervum Cur- 
culio, Georg. 1, 183), gerro bei Terent. Heaut. Tim. 1033, congerro bei Varro de 1. Lat. 7, 55 
(congerro a gerra. id Graecum est, et in Latino cratis.); Non. 118, 30 (congerro mens: conlusor 
meus, qui easdem exercet nugas) (vgl. Löwe, prodr. 267 congerronem : conpopionem et nugatorem), 
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sllö bei Varro im Non. 25, 17 (nofine hämmern 9cribunt e$$e grandibus supereiliis, silonem, fna- 
dratum) und 25, 21 {Silones superciliis prominentihns dicti significaiione manifesta)] und als cognomen 
Arbronlns Silo; verbero endlich, so oft es auch Plautus angewendet hat, ist doch in der nächsten 
Folgezeit nur spärlich vertreten, bis es erst in der nachklassischen Periode wieder an Spielraum ge- 
winnt. (Ter. Phorm.684. 859; Cic. ad. Attic. 14, 6, 1; Apul. met. 8, 31. 9. 9, 10; Hieronym. ep. 
98, 21. 100, 14; Petr. Chrys. serm. 6, 17; Orest. trag. 426; Cledon. K. 5, 37, 22; Eutyches 
K. 5, 454, 23; Cod. Just. 9, 11; Non. 28, 29 (verberones a verberibus). — • Auch auf indirektem 
Wege glaube ich noch einiges aus Plautus gewinnen zu können. Der scherzhafte Name nämlich 
Nammosexpalponides (Pers. 704) setzt mit seiner Endung -(avidtiq einen auf -tav auslautenden 
Stamm voraus. Wenn aber Brix in seiner Anmerkung zu Hen. 211 sagt: „Plautus setzt sich 
im Streben nach komischem Effekt ohne Scrupel über die Gesetze der Wortbildung hinweg*', 
so ist das in Bezug auf obiges Wort wenigstens falsch. Denn es giebt ja in der That ein 
palpo, palponis (vgl. den 55. Abschnitt). Man wäre also vielmehr, wurde dies über- 
haupt noch nötig sein, berechtigt, aus dem Plautinischen Nvmmosexpalponldes auf das Vor- 
kommen eines palpo, palponis zu schlieben. Zu Pnltiphagonides (Poen. pr. 54) ist ebenso 
phago, phagonis wirklich vorhanden (vgl. Abschn. 33. 34). In analoger Weise folgt also aus Glan- 
dionides und Pernonides (Men. 211) die Existenz von glandio (gebildet von „glandium'' wie 
ganeo von „ganeum*') und von perno (gebildet von „pema'* wie nebnlo von „nebula'*). Vir- 
ginesvendonides (Pers. 702) berechtigt* zum Schlüsse auf vendo, vendonis (gebildet von 
„vendere'S wie scrtbo, scrlbonis von „scribere''), Nunqaampostreddonldes (Pers. 705) zum 
Schlüsse auf reddo, reddonis, und Argentnmexterebronides (Pers. 703) endlich zum Schlüsse auf 
terebro (gebildet von „terebrare*' wie vitapero, vitaperonls von „vituperare''). Dieses Wort 
terebro ist seines Begriffes wegen geeignet, auf Menschen und Tiere zu gehen. Daher ist 
neben „teredo, teredinis" {tcQrjdwp) das lateinische terebro, terebronls in seine Rechte 
wieder einzusetzen. Eine Plautinische Glosse liegt darum auch wohl vor in „Löwe, prodr. 417 
cossi: vermes in Ugno, quos vulgo teredanes vocmU^*. Aus „teredo, teredinis" konnte nicht „teredo, 
teredonis*' entstehen, wohl aber konnte ein librarius, der terebro nicht kannte, terebrones 
in „teredones'' verändern. — Wichtig ist auch noch, dafs Plautus (Aul. 3, 6, 27) von „cura" 
ein scherzhaftes cnrlo bildet, und dals das Volk im Theater diesen Witz natürlich auch ver- 
stand. — Unter den zu congerro aufgeführten Stellen hat Most. 1049 (capto consttium, ut senatum 
congerranem canvocem) ein besonderes Interesse in Verbindung mit der darauf bezüglichen Glosse 
(Löwe, prodr. p. 267) cangerrmem: conpaptanem et nugatarem. Wir lernen nämlich dadurch erstens 
in conpopio den der „pupa*' nachlaufenden pnpio mit seiner vulgären Form popio kennen; 
zweitens sehen wir, welche Verbindung zuweilen die subst. pers. auf o (io), onis (ionis) eingehen. 
(Vgl. Prud. ham. 430 nebulanum spirituum iussis servire; Macrob. Sat. 6, 9, 3 facetias nebulonis 
hominis risi et reliqui; Aldhelm 1, 11 p. 11 buccis ambronibus ei labris lurconibus; und „Maccus 
copo", „Bubulcus cerdo", „triumviri epulones**.) 

22. Lernten wir also durch Plautus so eine gröfsere Anzahl von neuen subst. pers. auf o (io), 
onis (ionis) kennen, so zeigt sich Terenz in dieser Hinsicht, auch nur verhältnismäbig genommen, 
weniger ergiebig. Schlägt er ja doch auch im ganzen einen feineren Ton an. Ins Plebejische 
verliert er sich für uns nur selten (z. B. Heaut. Tim. 1033 si scire visj ego dicam: gerro, iners, 
frans, helluo, ganeo, damnosus). Neu sind bei ihm die schon besprochenen nebnlo und homiiBclo. 
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Dem Plaatufl folgt er nur im Gebrauche des gerro und verfcero. Und an Sonstigem hat er nur 
noch babylo. (Ad. 915 dinumeret üle babylo vighui mmas,) 

23. Geographische Bezeichnungen wie phrygio und babylo kehren in späterer Zeit wie- 
der mit ambro (Paul p. 17 Ambrones fuerunt gens quaedam GaUtca, qui suhiia inundatiane maris 
quum amimsent sedes suas, rapinis et praedationibus se suosque alere coeperunt. Eos et Cimbros 
Teuianosque (7. Mariu$ delevü. Ex quo tractum est, tU turpis vitae homines ambrones dicerentur; 
Piac. gloss.; Anlhol. lat R. 1, 19, 21. 2, 686, 22; Aldhelm. 1, 12. 1, 11 p. 11. 7 p. 100. 
de princ. vit. 53; poet. aev. Car. 2, 675, 20) und pytho, (pitho, phito). (Vulg. Deut. 18, 10. 11 
nee sä maleficus nee incantator, nee qui pythones consulat, nee divinos aut quaeral a mortuis veri- 
^atem\ Placid. gloss.; Aldhelm 1. 44, p. 59 staiim apühonibus et aruspicibtu vana fabitaiis deUra- 
menta garrientibus; Cap. Carol. Magn. 104, 6 nee sint malefid nee incantatores nee phüones^ cau- 
culatores nee tempestarn vel obh'gatores, (Vgl. das italienische „fitone, Wahrsagergeist**.) 

24. Natürlich ermöglichen uns auch die Fragmente der verlorenen Komiker noch einige 
Ausbeute. Wenn beispielsweise Titinias subcoboneus hat (bei Non. 224, 20 contemplari aneälas, 
quam arbürer illarum subcubmeam esse), so folgt daraus auch die Existenz eines svccnbo. Caecilius 
gebrauchte trno auch vom Menschen (bei Festus p. 367 H. Pro di immortales! unde prorepsü 
iruo? wozu Festus bemerkt: truo avis onoerotalus, Caeeüius irridens magnitudinem nost). Bei 
Afranius des weiteren begegnet uns : flagrio (bei Non. 28, 29 tu flagrionüfus), was Nonius zu- 
gleich erklärt {flagriones dicti servi, quod flagris subieeti sunt, ut verberones a verberibus), und 
tcnebrio (bei Non. 19, 3 hue venu fugiens tenebrionem Tirrium), gleichfalls durch Nonius erklärt 
{nebulones et fenebriones dieti sunt, qui mendaciis et astutiis suis nebulam quandam et tenebras 
obieianty aut quibus ad fugam et furta kaec erant aceommodata et utiUa) und wiederkehrend bei Varro 
(im Nonius p. 19 und 318), und endlich senecio (bei Prise. K. 2, 114, 17 tu seneciomm hunc 
satis est si servas^ onus), was sich auch als cognomen findet (Hereonins Senecfo). 

25. Bei Pomponius treffen wir auf mandnco (bei Non. 17, 15 manducones, qm manduä 
dicti sunt, et mandones, edaces), was sich wiederholt bei Apul. met. 6,31, auf parttealo (bei 
Non. 20, 5 Age modo : sta garri. partieulones producam tibi), was Nonius erklärt {particulanes dieti 
sunt coheredes, quod partes patrimonii sumant), und *vaso (bei Prise. Ribb. K. 2, 213, 5 te oro, vaso, 
per laetes tuas), wozu des Lucilius muto (bei Porphyr, zu Hör. serm. 1, 2, 68 lena manu lacrimas 
mutoni absterget amiea und Hör. a. a. 0.) das Gegenstück ist (vgl. Löwe, prodr. 302 f.), und schlieftlich 
vernio (als Titel), was auch sonst noch und zwar auf Inschriften begegnet (CIL 2, 2367). Zunächst 
gilt mato (über die Etymologie vgl. Curtius , Grundzüge der griechischen Etymologie 324) wohl 
von jedem brünstigen Geschöpf im allgemeinen, und Lucilius und Horaz übertragen es dann nur 
auf Menschen. Das französische „mouton** geht auf dieses mato vielleicht zurück, allerdings dann 
mit Modification der Bedeutung. 

26. Bei Novius stofsen wir zum ersten Mal auf sannio (als Titel), das auch später noch 
vorkommt (Cic. ad fam. 9, 16, fin. de or. 2,61,251; Schol. Pers. 1,61; Mar. Mercat lib. subnot. 
in verb. lul. Migne 48, 130; Non. 67, 4 (sanniones dieuntur a sanna); auch als cognomen (auct. ad 
Heren. 4, 63. 64), auf cerdo (gleichfalls im Titel), aus der weiteren Lilteratur mehrfach zu belegen 
(Pers. 4, 51; luven. 4, 153. 8, 182; Schol. Pers. 4, 51 ; Schol. luv. 4, 153. 154; Gloss. in luven, ed. 
K.; Martial. 3, 59, 1. 16, 1. 4. 6. 99, 1 ; Mar. Plot. Sacerd. K. 6, 475, 12; Probus K. 4, 103; auch 
als cognomen vorkommend [Maclios Cerdo], während das entsprechende Incrlo seltener ist und 
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nur als cognomen begegnet. Vgl. Paul. 56, 14. Cereopa Graeei afpellant lucrari undique eupientem 
quasi xigdcupa, quem ms quofue Incrionem vocamus; Petron. c. 60 mbat autem unum Cerdonem, 
älierum Felietanem, tertium Lucrionem vocari.) Über den Begriff von cerdo handelt Görres im 
Philol. 41, 721 f. 

27. Laberius ferner hat zuerst appeto (bei Non. 74, 5 alienwn appetanibus viae suxU per- 
düae et üvertieula), wozu Nonius die Erklärung giebt (appetones ab appetendo dktt), und coctio 
(cueilo, cotio, cocio) (bei Gellius 16, 7, 12 Duos uxores? herck hoc plus negoti est, inquU^ 
coctio: Sex aedües viderai, wozu Gellius hervorhebt üem in Neeyonumtia cotianem permägate dicity 
quem veteres arillatorem dixervnt), sonst noch vorkommend bei Festi Paulus 20, 1 2 (ariUator 
coctio: qui etiafn cotio appellaturj diclus videtur a voce Graeca, quae est alqs^ tolle) und 51,3 
{cocHones dicti videntur a cunctatione, quod in emendis vendendisque merdbus tarde perveniant ad tusti 
pretii finem'r itaque apud antiquos prima syllaba per u litteram scribebatur); Petron. c. 14. 15; Porphyr, 
zu Hör. serm. 2, 3, 25 (Mercurialem quasi lucrosum qui cocio appeüabatur; omnes enim codones lucro 
Student); Cap. Gar. Magn. 60, 41. 104, 15. Vgl. ital. „cozzone**. Auch bediente sich Laberius des 
Wortes adalterio (Gellius 16,7, 1 dixit et moechmonium et adulterionem [pro adultero] adulteri^ 
tatemque pro adulterio\ INon. 70, 3 adulterionem pro adultero. Laberius Cophino), wozu als Seiten- 
stücke sich gesellen socerio (CIL. 5, 8273. DM- AVRELIO • AVRSLIANO EQR- SOCERIONI- 
AYR . SEPTIMINVS • TRIEYN • GENER • PIISSIMO - QVI • VIXIT • ANN • XXII - ET . ROSVIAE • 
NEPTIAE'EIVS'ANN'III) und mlsero in commisero (Tert. Marc. 4, 9 sed quoniam attentius 
argumentutur apud illum suum nescio quem (fvptaXaln<üQOV, id est eommiseronem, et (fv(A(Ai(fov(A€Poy 
id est coodibilem in leprosi purgationem, non pigebit ei occurrere, 35 age^ Marcion, omnesque tarn 
commtserones et coodibiles erus haeretici, quid audebitis dicere?) und vespert» (Servius zur Aeneis 
11, 143 vesperones, deinde vespillones a vespera dicti videntur, qui funeri praeerant), 

28. Aufserdem wird noch in betreff des Laberius berichtet, dafs er gebraucht habe das 
Wort talabarriuBcnll (Gellius 16, 7, 6 item Restione ^talabarriuncuW dieit, quos vulgus Halabar^ 
riones^). Da wir in diesem Falle es nicht mit einem gröfseren Zusammenhange zu thun haben^ 
so ist schwer zu sagen, ob die Überlieferung richtig sei, oder ob und wie hier emendiert werden 
mösse. Erwähnt sei indessen, dafs man hier *caballarianculi und auch *tabellarliiiiculi mit 
der betreffenden Grundform ^caballario, beziehungsweise *tabellario vorgeschlagen hat. Da wäre 
es schon besser tabellaniunciili mit dem entsprechenden tabellaniones zu lesen. Letzteres Wort 
kommt wenigstens anderweitig und zwar inschriftlich vor (CIL. 2. ed. Dioclet. 7,41. p. 831). 
Dabei sei zugleich noch darauf aufmerksam gemacht, wie es nicht nötig ist, dafs jedesmal De- 
minutiv auf unculus und entsprechende Grundform auf o (io) neben einander hergehen. Für 
avoneolas und vlrguncula beispielsweise haben wir ja schon festgestellt, dafs die älteren Formen 
avoy avonls und virgo, virgonls untergegangen sind. Ein zum teil entgegengesetzter Fall trat 
ein, wenn mit dem wirklich bestehenden Material das Geschick* ein blindes Spiel trieb und zu« 
erst das Deminutiv, hinterher dann die entsprechende Grundform litterarisch zur Verwendung kom- 
men liefs. So stehen z. B. schon bei Petron. c. 45 und 75 amasionculua und amasiuneala, 
während amaslo sich erst später findet (Apul. met. 3, 22 Ain\ inquit, ^vulpinaris amasio, 
meque sponte asceam cruribus meis inlidere compelUs etc. 7, 21; Arnob. 4,34; Prud. peristepb. 10, 
182). Durch einen um vieles gröberen Abstand der Zeit sind getrennt farunenlns und ftir«. 
Das Deminotivum steht bei Cicero in Pis. 27, 66 und Tertull. Marc. 3, 16; und es bat darum 
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auch ohne Zweifel schon zu Ciceros Zeiten neben dem klassischen „für" wenigstens in der Vulgär- 
sprache ein zugehöriges Airo gegeben. Der Zufall hat es aber so gefügt, daCs wir dieses Wort 
nicht bei irgend einem Autor entsprechend nachweisen können. Hit einer Folgerung mOssen wir 
uns also bei dieser Gelegenheit zufrieden geben. Doch kommt ftiro wenigstens im mittelalterlichen 
Latein zum Vorschein. (Vgl. Italienisch „furone, Erzdieb".) 

29. Endlich wurde noch Sutrius anzuführen sein mit seinem simpolo (bei Fulgentius 566, 7 
summates vtri 9u$a facti stmpolottes, ganei)^ wozu Fulgentius die Erklärung giebt (jn/mmatei (facuiUtir 
viri patentes^ smpoUmes conmvae^ ganeum tabema est). Zu simpolo vgl ,,simpulum". 

30. Die ausübenden Organe der Komödie und dann auch die der übrigen für die Volks- 
belustigung dienenden Spiele führen Namen, mit denen sie gleichfalls zur Sache gehören. Neben 
dem gebräuchlichsten histrio ist zu erwähnen etrio (Schol. luven. 1, 1 eo quod in aula qMms, 
plus strimes quam bonos vitas hommes possent. 6, 199; Aethic c 34; Anecd. Helv. Hag. 109, 
33), tarplo (Marius Merc. lib. subnot in verb. lul. Higne 48, 130 giiü scenicus turpio, quis Acno, 
quis sannto ista proferret? und der Schauspieler Ambivius Tarplo), iodlo (Liv. 7,2,4 sttie car- 
mine ullo sine imüandarum carmmum actu luüones ex Btrwria aceiti ad tibicinis modos saUantes 
haud indecaros motus mere Tusco dabani. 39,6; Apul. flor. 18,(28,9); Hieronym. c loan. 
Hier. 40, 450), qalnqaertio (Liv. Andron. bei Fest, p, 257 quinquertianes praeeo m medium 
proDoeat), marmlllo (myrmlUo, mlrmillo) (Cicero Phil. 3, 31. 5, 20. 6, 10. 13. 7, 17. 12, 20; 
Quint 6, 3, 61; luv. Schol. 8, 200; Paneg. lat 12, 23 p. 292,6; Sen. dial. 1, 4, 4; Val. 
Max. 1, 7, 8; Suet. Cal. 32. 55. Ner. 30. Dom. 10; Plin. h. n. 7, 55; Flor. 3, 20, 12 
Aur. Vict ep. 10, 10; Sol. 1, 82; Ammian. Harcell. 16, 12, 49. Diese Menge an aufgeführten 
Stellen beweist zugleich, welche wichtige Rolle der murmillo für die römische Gesellschaft be- 
hauptete. Wenn gleichwohl der Ausdruck erst mit der Ciceronianischen Zeit auftritt, so erfahren 
wir den Grund dafür bei Festus und Paulus 284, 85 Retiario pugnanti adoersus murmillonem 
cantatur: Nim te peto^ piscem peto, quid me fugas, Galle, quia murmillonicum genus armaturae 
GaUicum est, ipsique murmäUmes ante GaUi appellabantur. Etymologisch gehört marmlllo zu ikoqikni 
und setzt ein „murmillare" Yoraus. Über die Verba auf iUare vgl A. Funk in Wölfllins Archiv 
4, 68 f. 22311 1887. Vgl. Friedländer, SiUengesch. Roms 2, 483), endlich accendo (Tertull. 
de pall. 6 plane post romanos equites verum et accendones et omnü gladiatorum ignommia pro- 
dueitur) und vielleicht auch noch hamotraho (Paul. 102, 14 alii piscatores, obt qui unco cada- 
Vera trahunt), — Unter den Eigennamen der in den Komödien auftretenden Personen ist das 
Meiste griechischen Ursprunges. Nur selten findet sich ein lateinisches Wort unserer Art, und 
dann ist natürlich auch der Träger das entsprechende Individuum. In den „Adelphi*' des 
Terenz erscheint ein leno namens Sannlo. Grnmlo, ein braver , aber doch auch simpler 
Landsklave in der „Mostellaria'* hat seinen Namen von „grumus'S der also gebildet ist wie giobo 
und terrlo. (Löwe, prodr. p. 117 glebo: nisTtctis, aratar, Gellius 2, 21, 8 quasi quosdam ter- 
rumes, hoc est arandae colendaeque terrae idoneos.) Im „Miles gloriosus** aber ist v. 813—873 
nicht „Lurcio^* oder „Lucrio" thätig, sondern '^Lätto (gebildet von „lutum'*)> dessen gröbere Form 
*Lötto V. 843 {si falsa dicesj Lotio, eoccrudabere) wiederherzustellen ist. (votio RC voäo D Lurdo 
Fl. Lucrio Haupt. V und L sind oft verwechselt.) — Ob für unsere Frage auch der Theater- 
Ausdruck „persona'* zu verwerten sei oder nicht, ist mit Restimmtheit nicht zu sagen, da in 
einer genügenden Weise derselbe etymologisch noch nicht aufgeklärt worden ist. Von unserm 
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Standpunkt aus müssen wir darin eher ein Compositum als eine Weiterbildung erwarten. Viel- 
leicht auch gelingt es noch einst zu erweisen, dafs dies Wort im Lateinischen nicht ursprünglich 
und erst aus einem anderen der italischen Dialekte herubergenommen ist. Dabei könnte sich 
dann allerdings auch dies noch ergeben, dafs ,,persona" im Grunde genommen wie „corona** 
nur ein Instrument bezeichnet und erst infolge ?on Übertragung auch für Menschen ver- 
wendet wird. 

31. Im Anschlufs an histrio, das nach Liv. 7, 2 etruskischen Ursprunges ist (Isid. or. 
18, 48, 1 versucht eine Erklärung dieses Wortes, die darum für uns interessant ist, weil er zu- 
gleich mit ihr die Möglichkeit eines historio bezeugt: dicti autem histriones, sive qnod ab Histria 
id genns »t addudum, sive quod per perplexas Hstorns fabulas exprimerent, quasi historiones), seien 
hier im Zusammenhange diejenigen Wörter aufgeführt, von denen Gleiches oder Ähnliches fest- 
steht oder berichtet wird. Etruskisch ist (vgl. sibilare) auch subalo nach Festus (p. 309 subulo Tusee 
tibicen dicitur)^ gebraucht von Ennius (bei Fest. p. 309 subulo quondam marinas propter adstabat 
piagas). Daneben gab es aber auch ein lateinisches sabalo (vgl. subula) gebraucht mit obscöner 
Wendung von Lucilius (bei Auson. epigr. 70, 7. 8 petversae Veneris posiico vulnere fossor Luäli 
vaiis subulo pviUpremo), zu Grunde liegend auch der von Plinius (h. n. 11, 123. 28, 193) er- 
wähnten Hirschart und als cognomen auftretend in Decius Sabalo. Etruskisch ist ferner das mit 
„löcupies*' etymologisch zusammengehörige (vgl. Bugge in Bezzenbergers Beitragen 11, p. 20) 
liicamo (Paul. p. 120, 1 lucumones quidam homines ob itisaniam dicti, quod loca, ad quae venissent, 
infesta faeerent (Festus brachte also das Wort ganz richtig mit „locus*' in Verbindung); Servius 
zur Aeneis 2, 278 duodecim enim Lucumones, gut reges sunt lingua Tuscorum, habebant 8, 65. 475. 
10,202. 11,9). Umbrisch ist maro (Umbrisch : „maronatei'* gleich „praetura''). Vgl. Vergiiias 
niaro. Sabinisch ist Taiasslo (vgl. die Erzählung bei Liv. 1, 9), da» vielleicht mit „taXig"' und 
„hirquitallio*' zusammengehört. Sabinisch endlich sollen sein stoio (Löwe, prodr. 399 stolones: ramuU 
maiores succrescentes ita dicunlur a Sabinis), nero (Suet. Tib. 1 Inter cognomina antem et Neronis 
assutnpsit, quo signtficatur lingua Sabina fortis ac strenuus)y cato (Varro de 1. Lat. 7, 46 cata, acuta: 
hoc enim verbo dieunt Sabini), doch ist ihr römisches' Bürgerrecht bezeugt durch Licinlas Stolo, 
Claadias Kfero, Porcias Cato. Ober das Verhältnis von Nero zu Nerio und über Nerio, Nerienb» 
eine Göttin, welche man noch zu des Plaulus Zeiten in Rom allgemein kannte, ist schon ge- 
sprochen worden. Die löbliche Bedeutung des nero, neronis aber, das manche Claudier der re- 
publikanischen Zeit als ein ehrendes cognomen geführt hatten, ging allmählich in malam und 
mit dem Kaiser Nero begreiflicherweise in pessimam partem über, und es bildete sich sogar 
ein Sobnero. (TertuU. de pall. 4 tacendum autem, ne quid et Uli de Caesaribus quibusdam vestris 
obmussitent, pariter propudiosis: ne caninae forte constantiae mandatnm sit, impuriorem Physcone et 
molUorem Sardanapalo Caesarem designare et quidem Subneronem.) Über die Änderung, welche 
einige cognomina auf o, onis in ihrer Bedeutung erfahren haben, sprechen wir demnächst. — 
Obrigens lehren Petro und Pomponlas in ihrem Verhältnisse zu „petora*' und „quinque^^ deut- 
lich, dafs über die Grundbedeutung von einigen Wörtern auf o, onis nach Lage der Dinge nur 
die vergleichende Sprachforschung Aufschlufs gewähren kann. Vgl. Bugge in Bezzenbergers Bei- 
trägen Nr. 11 über fallo (p. 44), 8icconias (p. 11), Bergonias (p. 20), Otho (p. 42), Afreias 
(p. 47). Doch ist damit eben nur die Grundbedeutung erwiesen, aber nicht ermittelt, welche 
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Bedeutung in historischer Zeit der sprachlich nicht gebildete Römer gegebenen Falls mit dem 
Wort verband. Mir scheint es nämlich yielmehr, dafs für das Geffihl des eiofachen Römers 
Sieeonios von „sica'^ oder „siccus** und nicht von „slgnum^^ herkommen mufste, nnd machte er etwa 
ober Sicco einen Witz, dann wird dieser sich wohl nur an erstere Wörter angelehnt haben. 
PomponloB hing darum in einer Art von Volksetymologie (vgl. die deutschen Ffllle „Friedhof, Arm- 
brust** u. 8. w.) für den alten Römer mit „pompa*' zusammen, und Petro (vgl. Abschnitt 39) war 
dem gemeinen Manne Roms identisch mit „petro'* gleich „alter Hammel'*. (Vgl. Plaut. Capt. 4, 2, 40.) 
Afk^elos mit seinem Afro, sowie „Afer** erklärte sich der einfache Römer nicht aus dem etms- 
kischen „afur", sondern zumal im Zeitalter der punischen Kriege, aus „Africa'*. Vgl. auch 
Valso im 42. Abschnitt. Darum fallen denn auch Namen wie Bergonlos, Vennonius, Matho, 
Otho, Scato, die sich nicht offenkundig an ein lateinisches Wort anlehnen oder anzulehnen 
scheinen, für unsere Betrachtung aus. Griechische Lehnwörter, wie Giiipho, haben diesen 
gegenüber den Vorzug, dafs sie in ihrer Bedeutung teilweise nicht allein von Gelehrten, sondern 
auch von wenigstens einigermafsen Gebildeten überhaupt verstanden wurden. 

32. Den Komikern, sofern sie uns die Sprache des niederen Volkes in ihrem Gebrauche 
bestimmter Wortbildungen wieder erkennen lassen, stehen am nächsten diejenigen Schriftsteller, 
welche kritisch oder satirisch zu Werke gehen und daher gleichfalls oftmals in ihrem Tone etwas 
derb werden. Daher finden wir denn auch bei solchen nicht nur die bereits erwähnten subst. 
pers. auf o (io), onis(ionis), wie unsere bisherigen Citate dargethan haben, in zweiter Linie 
wieder, sondern wir treffen auch bisher noch nicht dagewesene bei ihnen erstmalig an. Accios 
bediente sich (an einer Stelle seiner Didascalica oder Pragmatica) des Wortes mirlo, wie Varro 
angiebt (de 1. Lat. 7,64 Accius ait personas iistortm orihus defomm mtnones); und in anderer 
Bedeutung kehrt es wieder bei Tertull. (Praescr. 3 sotent quidem isti mtricneg etuitn de quibusdam 
per9anis ab haeresi eaptis aedifkari in rumam ; vgl Löwe, prodr. 426 mirionßs: faniariarum inanüim 
miratores.) 

33. Lucilius gebrauchte aufser den obscönen aubalo und mato noch das gleichfalls ob- 
scöne pollipremo (bei Auson. epigr. 70, 7, 8 vgl. Abschn. 31) und ferner mandt» (bei Non. 17, 13 
aiqne (mnes mandonutn gvJae, wozu Nonius beifugt fnanducimes, qui tnanduei dieti sunt, et man- 
danes, edaces), wiederkehrend bei Varro (im Non. 17, 14), strabo (bei Non. 27,6 nulU me nwt- 
dere^ non strahonem fiert saepttis deliciis me »fortim), wiederkehrend bei Varro (im Non. 27); Cic 
nat. deor. 1,80; Hör. sat. 1,3,44 und dazu Porphyr; Petron. c. 39; Ulpian dig. 21,1,12,4; 
Firm. Mat. math. 8, 26, 77. 27, 75; Prise. 5, 10; und im cognomen (Pompeina Strabo, vgl. Plin. 
h. n. 7.54. 11,150) — daneben findet sich auch strambo; Löwe, prodr. p. 391 etrambo: qm 
oculum unum distortum habet — und trico (bei Non. 22, 29 nee mihi amatore hae Ofu' nee tri' 
cone vadato und Cotta senex, crassi pater huiu' paneciy magnu' fuit trico nummariH* iohere nufft', 
lentus, wozu Nonius bemerkt Tricones morosi et ad reddendum dvri; es würde also ein Gegen- 
stück haben im reposco des Ammian. Marcell. 22, 16, 23 homines autem Aegyptii plerique eubfu- 
sculi sunt et alrati, magisque maestiores, gracilenti et andt, ad Single motue exeandeseeniei^ eim^ 
troverei et reposcones acerrimi) und Impono (bei Non. 129, 28 und 167, 22 . . hämo ii^furatus et 
inpono eetque rapi8$er\ vgl. Stowasser, Wiener Studien 5, p. 277. 1883) und endlich die beiden Com- 
posita combibo (bei Non. 38, 12 quando quidem res pen'tY, wozu Nonius eenhibimee: umpotoree^ et 
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eonlibendo dicH\ vgl. Cic. ad fam. 9, 26, 2 quod in hü amtraversiis, quashaheo cum tuu embtboni" 
bu8 EfkureiSj optima opera nus fUi 9oleo, wobei zu beachten ist, dafs combibo und convivo 
sehr leicht in einander übergehen konnten) und eomedo (bei Donat. zu Ter. Phorm. v. 7. p. 497 
vivüe IwconeSy eamedones, viinte ventres), wiederkehrend bei Varro (im Non. 93, 20); Paulus 58, 
6. 7 ; Non. 93, 17 comedmes ab edendo\ Prise. K. 2, 121, 17; Donat. K. 4, 374, 13; Cledon. K. 5, 37, 
20; Consent K. 5, 341, 2; Eutyches K. 5, 454, 23; Cassiod. de or. 1, 594. Die entsprechenden 
Simplicia finden sich erst später, bibo (Firm. Mat. 5, 4 ante mim hoc tempus vüiosi erunt, epu- 
lones et bibones) (vgl. Italienisch „beone'O und edo (Varro bei Non. 48 (ptlaralcjTal edones 
Romam, tU turba incendunt annonam, et propter phagones ficedulam pinguem aut turdum niti 
wiknJtem non videoj wozu Nonius bemerkt edones et phagones ab edacitate: unum latmum, aüerum 
Graeeum). 

34. Varro in seiner Eigenschaft als Grammatiker ist für uns schon mehrfach ergiebig 
gewesen, insofern er Citate hat, in denen subst. pers. auf o (io), onis (ionis) sich vorfinden. 
Doch kommen soldie bei ihm als einem selbständigen Autor nicht weniger selten vor, wie wir 
schon wiederholt sahen. Wir lernen schliefslich auch durch ihn darum natürlich Neues kennen. 
Au&er dem bereits nebenher erwähnten phago (siehe edo) hat er noch rapo (bei Non. 26, 19 
praetor vester er^uit mihi ptcuniam, de ea questum ad annum veniam ad novum magistratum, cum 
Ate r<igfo umbram quoqne spei devorasset), popino (bei Non. 161, 14 quis pocuUs marcentium 
chorum intro ibit popinorumy wozu Nonius popinones vel ftt, quos nunc dicimus tabemarios a po- 
pinis vel btxurioti qui se popinis dedunt; Id. 119, 6) wiederkehrend bei Hör. sat. 2, 7, 39; 
Suet. gramm. 15, longiurio (hei Non. p. 131, 25 ego, nihil Varro, video: iia hie obscurat qui 
ante me eet nescio qui longurio, wozu Nonius longuriOj id est longus), libelllo (bei Non. p. 133, 
27 tum ad me fuerunt, quod libelUonem esse sciebant, wozu Nonius libellionem ut tabellionom) 
wiederkehrend bei Statins silv. 4, 9, 21 miseri libeUionis und eqniso (bei Non. p. 105 und 450 
und de 1. Lat. 8, 8, 14 ab equo equüo. 10, § 28 e^ties et equiso, uterque didtur ab equo), 
wiederkehrend bei VaL Maxim. 7, 3, ext. 1. 2; Apul. met. 7, 15. 8, 1; apol. 87 (97, 2); de 
deo Sogt. 5. 

35. Auch bei Lucretius, dessen Grundton ja ernst und trüb und darum nicht selten 
bitter ist, findet sich Neues für uns, nämlich balatro (3, 954 aufer abhinc lacrmas, balatro, et 
compooee quereüas), wiederkehrend bei Varro de re rust. 2, 5, 1; Bor. sat. 1, 2, 2; dazu Porphyr. 
balatrones a bdlatu et vaniloquentia dicuntur; Petron. c. 57 Uli bala[troni colajfum duxissem nach 
der Emendation Stowassers als Referenten fürs Archiv ; Hieronym. ep. 1, 85, 4; Cassiod. de orth. 
K. 8, 167, 8; Vop. Carinus 20; Paulus 34, 4; und als cognomen (Hör. sat. 2, 8, 21 8ervilias 
Balatro), und pamillo (4, 1162 parvula, pumilio, chariton mta, tota merum scdu sonst noch vor- 
kommend bei Cornel. Sever. (im Prise. K. 1, 546, 21); Seneca ep. 9. 5, 76; Martial. 1, 43, 10, 
14, 213, 2; Gellius 16, 7, 10. 19, 13, 2; Sid. Apoll, ep. 7, 9; Aldelm. 14, p. 242. pumUo 
steht Stat. silv. 1, 6, 57. Die vulgäre Form pomilio begegnet Donat. K. 4, 376, 8; Pompei 
comm. in Donat. K. 5, 165, 11. Zu allen ist ein Synonymen hamilto (Löwe, prodrom. p. 131). 

36. CatuU kann zwar stellenweise auch recht heftig werden, aber er gebraucht doch nur 
alet» (29, 2. 10 impudicus et vorax et ofeo), was vor ihm sich schon bei anderen findet. 

37. Auch wissen wir noch im allgemeinen von einigen Substantiven unserer Art, 
daft vorklassische Autoren sie anwendeten, ohne dafs wir bestimmte Namen für sie anfuhren 
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könDten. So blatero (Gellius 1, 15, 20 neque minus insigniter vetere$ qaoque nostri hoc genui 
homines in verba praiectos Hocululeios' et 'blaterones* et 'Imguaces* dixerunt) und lavenilo (Paulas 
117, 16 lavemiones fures antiqui dicehant, quod suh tutela deae Lavemiae essent) und catillo 
(Paul. 44, 12 catülones appellabant antiqui gulosos) und perduellio (Paul. 102, 7 hostis apud 
antiquos peregrinns dicebatur et qui nunc hostis perduellio. 66, 17). rebelllo tritt erst später auf. 
Vulc. Gallic. V. Cassii. c. 9, 11 tarnen iam hortor ut, si amas liberos tuos, istos rebelliones acer^- 
rime persequaris; Marceil. Com. Chronic, a. c. 537. 540. 543; Jordan. Get. 53; Benedict. 
Nurs. reg. c. 62. — Gebrauchten aber die Alten nach Gellius locufoleias, so ist damit auch die 
Möglichkeit eines alten loeatalo erwiesen, gerade wie aus Canaleios, legaleias, plebelos entsprechend 
ranalo, legalo, plebo eruiert werden darf. (Vgl. Cicero mit Cicereios, Petro mit Petronias 
und Pelreias, Pomponlas und Pompeius.) 

38. Als Einzelheit ist schliefslich noch zu bemerken, dafs Cassius Hemina gebrauchte 
consedo (bei Non. 62, 17 nemo vidmis consedo, wozu Nonius die Erklärung giebt cansedo a 
consedendo und assedo als Parallele anführt mit ut assedo vel assessor). 

39. Weiteres lehrt uns auch für die ältere Zeit noch eine Reihe von cognomina. Bei 
ihnen nimmt das Inurbane und Plebejische die Form des Satirischen an. Viele davon sind 
Ausdrucke, die für Menschen und Tiere gleicher Weise gebraucht werden. Das kann weiter 
nicht wunder nehmen, da einerseits die Endung o, onis sehr oft auch so für Tiere in An-^ 
Wendung kam, wie folgende, sehr leicht zu erweiternde Zusammenstellung beweist „asturco, bubo, 
bufo, butio^ cabo, crabro, draco, fario, milio, musmo, papilio, pavo, pipio, rano (neben rana 
wegen ranunculus), redo, vappo'*, da andererseits bestimmende Merkmale, man denke nur an 
vespero und „vespertilio'S bei Menschen und Tieren ja gleicher Weise vorkommen können. So 
sind denn allerdings z. B. bibo, caleitro, eapito, catillo, fuUo, mato, pamilio, sllo, sabulo, terebro, 
truo subst. nicht personalia, sondern eigentlich animalia. Ebenso verhält es sich noch mit faico 
(Paul. 88, 8 falcones dicuntur, quorum digiti pollices in pedibus tntro sunt curvati^ a simililudine 
falds. 43, 14; Serv. zur Aeneis 10, 147; und als cognomen in 8ösias FaIco). Auch gens 
Petronia und AHtlstius Petro gehören hierher. (Vgl. Abschn. 31.) Ebenso ist schon von der 
gens Apronia gesprochen. Das von „Stella'* abgeleitete stelllo bezeichnet zunächst „die Stern- 
eidechse*S Metaphorisch entwickelt sich daraus die Bedeutung „ränkevoller Betrüger*^ (Plin. 
h. n. 30, 89 stellionum nomine in maledictum translato; Apul. met. 5, 30; Phocas K. 5, 413, 7; 
und vielleicht auch Petron. c. 50, wo man für das fehlerhafte „scelio" bis auf Bücheier ein sonst 
nicht nachzuweisendes *scelero vermutete.) Daher läfst Afranlus Stelllo verschiedene Auf- 
fassungen zu, die zwar alle satirisch ausfallen, aber doch im einzelnen mehr oder weniger grob 
sind. (In ähnlicher Weise bleibt es zweifelhaft, ob in Opillas Restlo das cognomen bedeute 
„Seiler'' oder „würdig des Strickes*^) Aus der Kaiserzeit gesellt sich endlich hinzu capo (Petron. 
c. 59 cum tu esses capo). Vgl. das franz. „chapon** und das ital. „cappone". 

40. Von Tiernamen abgeleitet sind z. B. folgende: aselllo (Anonym, praedest. haer. 1. 1, 69 
Migne 53, 610 immo ipse Salvatoris nostri cruor ad conservandum coetum catholicae fidei defecit, 
quem solus Donatus cum aliquantis asellionibus Byzazenis obtinuit und dazu Sempronlas Aselllo), 
valplo mit vulgärer Nebenform volpio (Apul. apol. 86, 96, 4) si ex liberis tuis nosceretur te etiam 
prius quam ad eum commigrasses, etiam cum matri blandirere, tarnen iam tum volpiotiem et impium 
fuisse), birco (Löwe, prodr. p. 266 blenones: hircones, wodurch wir also zugleich als Nebenform zu 
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„bleDDus'* bleno kennen lernen). Von Tieren auf Menschen übertragen, um her?ortretende Eigen- 
schaften anzudeuten, sind aufser miito z. B. trio in Lncretias Trio (Gellius 2, 21, 9 cum L Aelio 
et M. Varrone sentio, qui triones rmtico cetera vocabulo baves appelkUos scribunt) boteo in FaUas 
ftnteo (Löwe, prodr. p. 398 haeonem: iuvenem), burdo in lalius Burdo, leo in Valerios Leo. 

41. Körperliche Eigentümlichkeiten gaben natürlich ganz besonders Veranlassung zu 
Spitznamen: cilo und chilo (Paul. 43, 10 Cilo sine aspiratione^ ctit frone est eminentiar, ac dexlra 
sinisttaque veltUt recisa videtur. chüo Aicitur cogmmento a magnitudine labrarum. Charis. K. 1, 102, 1 ; 
Vel. Long. K. 7, 69, 13; Caper K. 7, 97, 17; Cassiod. K. 7, 155, 12; Placid. gl.; und Molvios 
Cilo, Fiaminias Chilo), zu ersterem gehörig eilancolos (Arnob. 3, 14 und als cognomen in 
HostUios CihinculoB), ferner fronto (Cic. nat. deor. 1, 80; Arnob. 3, 14; Aethic. c. 82 und 
Acilins Frotito), mento (Arnob. 3, 14 und loliiis Menio), laUo mit der vulgären Nebenform 
labeo (Charis. K. 1, 103, 8 Verrius autem Flaccus sie distinxit, modica esse laftra, labia tmiftodtca, et 
inde labiones dtci; Plin. h. n. 11, 159 labra^ a quibus Broccki, Labeanes dicti] Arnob. 3, 14 und 
Antistios Labeo), naso (Cassiod. de orat. 1 de nom. ex vitio ut Naso, quod grandem nasum habet 
und Ovidlos Naso), bambalo (Martyr. K. 7, 167, 12 bambalo: tf/sXJLKftij^ und Fulvias Bambalio), 
pedo (Prob. Cath. K. 4, 10, 3; Mar. Plot. See. K. 6, 475 und loventius Pedo; vgl. das ital. 
„pedone'Oi und endlich pasio (Cic Cael. 36; Apul. met. 9, 7; Arnob. 5, 31. 6, 26. 7, 8. 21. 32. 
42; Hieron. ep. 54, 4. 79, 6; Prud. cath. 11, 13. 12, 104. psych. 592. perist. 10, 665. 696; 
Isid. or. 10, 231; Qed. K. 5, 42, 5; poet. aev. Carol. 2, p. 386, 34, 1. 480, 7, 19; und Havios 
Pasio). Aber Caeso und Volero sind praenomina und ermangelten anfSnglich des satirischen 
Beigeschmacks. Doch haben sie sich, namentlich das erstere, allmählich in ihrem Gebrauche 
erweitert und verändert (Paul. 57, 13 Caesanes appeUamtur ex utero matris exsecti; Val. Max. de 
praenom. 6; Isid. or. 9, 3, 12). Volero verhält sich zu volo, wie blatero zu blato (gloss. Stepb. 
p. 31 blato: fiaratoXoyo^). 

42. Für manche Begriffe ähnlicher Art sind wir ganz allein auf die cognomina ange* 
wiesen, wie erhellt z. B. aus Vibidelus Barbo, Lentulos Croscellio, Septimios Dentio, Fabios 
Dorso, Aeilias Glabrio, Fulvins Sarillio, Aellas Tabero. Doch ManUos Vulso kann seinen 
Namen von „vulsus*', aber auch von „Vulsinii*' haben. (Vgl. Abschnitt 31.) Die Glosse barbo: 
barunculus (Löwe, prodr. 65) ist wohl nur eine fehlerhafte Contamination zweier Glossen, so dafs 
Barbo bei „barba'* verbleibt. 

43. Nicht alle cognomia auf o, onis besafsen aber ursprünglich satirische Natur, wie wir 
schon bei Erwähnung der gens Numonia gesehen haben. Und da es im alten Rom noch als 
Ehre galt, sich mit dem Ackerbau zu beschäftigen, so waren auch cognomina, die sich auf diesen 
bezogen, principiell lobender Art. Auf den alten Clandius Cicero (Liv. 3, 31) bezieht sich daher 
die Erklärung, weiche Plin. h. n. 18, 10 über cicero gegeben wird. Je mehr aber einerseits 
die Römer sich verfeinerten und den Ackerbau verachteten, je mehr andererseits Wörter auf o, 
onis mit ihrem plebejischen, inurbanen Beigeschmack an Umfang zunahmen, desto mehr ver- 
schlechterte sich auch mit der Zeit der Begriff von Cicero, und schliefslich ward es unter An- 
wendung einer metaphorischen Bedeutung von „cicer" zum satirischen Spitznamen. Darum 
gilt denn von TuUias Cicero eine ganz andere Erklärung über cicero, welche Plutarch (vit. 
Cic 1) gegeben wird. Eine gleiche Wandelung im Begriff mag darum auch mit ähnlichen Wör- 
tern vor sich gegangen sein, nur dafs es in diesem Falle uns an einer bestimmten Überlieferung 
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fehlt (Vgl. Serviliv» C^cplo, Amüa» Mtto, Calpvraivs Piso und vielleicht auch C^eeeiiBlue 
Lento; doch könnte letzteres auch auf „lentus", und nicht auf „lena"' zurückgehen.) Aach Ciito 
und ähnlidies mufs sich in seiner Bedeutung verschlechtert haben. Ursprünglich sich anlehnend 
an „catus^S mufs es zu Ciceros Zeiten nur von satirischem Werte gewesen sein. Denn als 
Cicero (vgl. Plut.) beim Beginn seiner staatlichen Laufbahn aufigefordert wurde, sein cognomen, 
das zu neckenden Bemerkungen Veranlassung gebe, mit einem anderen zu vertauschen, da ant* 
wortete er : Den Namen „Cicero'* wolle er noch einst berühmter macheu, als dies „Scaurus'' und 
„Catulus** zur Zeit wären. Darin scheint doch gesagt zu sein, dafs auch „Scaurus'* und „Catulus** 
(also auch €«to), um berühmte Männer werden zu können, nicht nötig hatten, ihre gleidifalls 
der Satire ausgesetzten cognomina abzulegen. („Scaurus'' ist in der That ein Spitzname. VgL 
Löwe, prodr. p. 389 Scaurus: pedes nUranum cwrvos Habens.) Nur im ältesten Rom mag darum 
auch Bfvgio gleich „ßo^v dyaSog'^ gewesen sein, in VIpsMüoe Mugio hat es sicher seine 
poetische Natur schon verloren. Vgl. den 20. Abschnitt. 

44. Noch manches lälst sich aus den cognomina gewinnen, wenn man eben auch nur 
diejenigen nimmt, welche sich offenbar an lateinische Wörter anschlieben. Antti» BtIm und 
Terentios CoUeo beziehen sich auf den Weinbau, Attlnins Macerio und Pomponlas Molo 
auf handwerksmäfsige Thätigkeit Am unsaubersten ist Inlloa Bnrslo (Löwe, prodr. p. 83 
bursa: doaea). Vgl. scbliefslich Furius Acako« Papirlns Carbo« Fablos C^orfco, Donltiw 
CorlNÜo, FolvtoB GiUo, Sextios Hilario, Asintae PolUo, Furtoe Pnrpuroo, Cornelius Scipio, 
Vetttus Stabillo, Terontius Varro. Bei einem jeden dieser cognomina kann man wohl sich 
so ungefähr eine allgemeine Bedeutung zurecht machen. Ob man aber, wenn man ange» 
sicbts mangelnder Überlieferung über dieses Allgemeine hinausgeht, im einzelnen Falle auf dem 
richtigen Wege sei, ist doch sehr fraglich. Der Spitzname kann auf äuijBerliche Eigentümlich- 
keiten gehen, aber auch auf innere Eigenschaften, und in beiden Fällen ist der metaphorischen 
Anwendung weiter Spielraum gelassen. Varro hängt wohl mit baro und „värus*' zusammen und 
bezeichnet den, der in irgend einer Beziehung „krumm'' ist. Carbo schlieCBt sieh offenbar an 
carbo an. Wenn damit die „schwarze*' Kohle gemeint ist, so bezeichnet C^rbo etwa den, der 
ein „schwarzes" Hai am Körper hat. Es kann aber auch auf die „glühende'' Kohle Bezug ge- 
nommen sein, und dann ist C^rbo etwa derjenige, welcher eine „rote" Nase hat. So sind der 
Möglichkeiten für die Erklärung mancher cognomina gar viele, und nur dies eine steht immer 
fest, dafs irgend eine satirische Anspielung vorliegt Darum wufsten denn auch schon die Gram- 
matiker die Spitznamen stellenweise nur ganz allgemein zu erklären. (Mar. Plot Sac. K. 6, 462, 2 
(Und de Pompeio, qui colarü erat rubei, eed anmi mverecundi „quem non pudet et rubel, non esT 
hcfno, sed ropio''. ropio anUem est a\U mMum aut piscis robeus auf penis.) Ganz klar sehen wir 
immer nur dann, wenn eine bestimmte Notiz vorliegt über die Veranlassung, unter der ein 
cognomen entstanden sei, wie dies z. B. auch noch der Fall ist mit Aelius Stilo (Suet. gramm. 
3 Stih, quod oratianes nobiUssmo cuique scribere solebat) und mit Seneea Grandto. (Vgl. Sen. 
rhet. suas. 2, 17, wo ausführlich erzählt wird, wie Seneea alles, Worte, Sklaven, Gefäfse u. s. w. 
nur dann gelten liefs, wenn es „grande" war, so dafs man ihn selbst schlieMch Grandio nannte.) 
Wie unbeliebt aber im allgemeinen auch die cognomina auf o, onis waren, sieht man noch daran, 
daCB sie in einigen gentes garnicht vorzukommen scheinen und dafs es z. ]B. zwar giebt: „Cornelius 
Baibus, Caecilius Bassus, lunius Blaesus, Rubellius Blandus, luoius Brutus, Caecilius Caecus, 
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Licinius Caivus, Canidius Crassus, Sadustius Crispus, Pulvias Curvus, Fulvius Placcus, Aemilius 
Lepidus, Porcias Licinus, Cohsidius Longns, Fonteius Magnus, Statius Murcus, Papius HutOus, 
Aelius Paetus, Aemilius Paulus, Maccius Flautus, H«lvidius Priscus, Marcius Rntilus, Aurelius 
Scaurus, Cassios Seterus^S aber nicht die entsprechenden Formen auf o, onis, etwa „Calvo'* 
oder „Crasso**. Erst in der Kaiserzeit nimmt die Zahl der cognomina auf o zu, nnd diese ver- 
lieren dann allmäUich ihren satirischen Beigeschmack. 



45. Nach allem, was wir bisher somit entwickelt haben, wird man zugeben müssen, 
dafjB die lateinische Sprache, noch ehe sie in die Blütezeit ihrer Litteratur eintrat, bereits eine 
recht ansehnliche Zahl von subst. pers. auf o (io), onis (ionis) gebildet hatte. Mit unserem bis- 
herigen Ergebnis aber, daf^ allen diesen Bildungen mehr oder weniger das Plebejertum anhaftete, 
stimmt es des weiteren überein, dafs die Autoren der klassischen Litteratnr-Epoche sie möglichst 
vermeiden. Die edle Sprache der augusteischen Dichter kennt sie so gut wie garnicht (Verg. 
buc. 10, 19 steht durch die Verhältnisse naturgemäfs veranlafst vpilio, das sich sonst noch 
findet Terent. Haur. K. 6, 360, 1191; Apul. apol. 87; Caper K. 7, 112, 5.) Was den Horaz 
insonderheit betrifft, der in seinen Oden und teilweise auch Epoden ja .vielfach ein anderer ist 
als in seinen Satiren und Episteln, so meidet er sie in jenen ganz (latro epod. 4, 19), hat sie 
aber auch in diesen nicht allzu häufig (agaso sat. 2, 8, 72; balatro sat. 1, 2, 2; calo sat. 1, 
2, 44. 1, 6, 103. ep. 1, 14, 42; caapo sat. 1, 1, 29. 1, 5, 4; erro sat. 2, 7, 113; latro sat. 
1, 3, 106; 1, 4, 67. 69. 2, 1, 42. ep. 1, 2, 32; mango ep. % 2, 13; mato sat. 1, 2, 68; 
nebnlo sat. 1, 1, 104. 1, 2, 12. ep. 1, 2, 28; popino sat. 2, 7, 39; praeco sat. 1, 6, 86. ep. 
1, 4, 12. 1, 7, 56. a. p. 419; praedo sat 1, 2, 42. 43; strabt» sat. 1, 3, 44; ttro sat. 1, 2, 
17. Dabei sind dies alles nur solche Ausdrücke, die vor ihm schon andere teilweise oft gebraucht 
haben. Als ein selteneres Wort begegnet nur bei ihm, so zwar, dafs er für uns jetzt den ersten Beleg 
liefert, nur cinlflo (sat. 1, 2, 98 custodes, lecttca, cmflones, paragüae). Die Erklärung dazu geben 
Porphyr (a. a. 0. et cMflanes et cinerarn in eadem eignifkatione apud veteres dicehantwr ab officio 
calamistrorum in cinere calfaeiendorum qtnbus matronae eapillos crispabant) und Servius (zu Aeneis 
12, 611 bene Hmmunde' addidit. Sic in Georgicis [i, 81] et dnerem imtnundum iactare per agros. 
qui etiam pulvis iUe, quo uiuntur puellae cinis vocatur. Unde etiam ciniflones dicti swnit). 

46. Unter den Prosaikern hat beispielsweise Cäsar zwar solche Wörter, welche ihm für 
die zu schildernden Vorgänge durch die Sache selbst als schon gebräuchlich geboten waren 
(z. B. ealo, deeorio, latro, malio, praeco, praedo), aber, wie wir seiner Zeit sahen, der Dictator 
machte doch nicht einen schriftlichen Gebrauch des sonst von ihm häufig angewendeten com- 
nilito. Und dafs auch Cicero Ausdrücke der uns interessierenden Art vielfach anwenden mufste, 
weil die von ihm behandelten Verhältnisse es ebenso mit sich brachten, ist selbstverständlich, 
giebt darum aber noch nicht den Gegenbeweis dafür ab, dafs nicht auch er dieselben gemieden 
hätte. Im Gegenteil gilt auch für seine am meisten durchgearbeiteten Schriften dasselbe, was 
für die klassische Zeit überhaupt gesagt wurde. Mögen daher die auch sonst häufigen hcUuo, 
hlstrlo, Icno, miinnillo, nebolo, praeco, praedo immerhin allein schon durch Cicero teilweise 
sich vielfach belegen lassen, wichtiger ist, dafs in der uns vorliegenden Rede „pro Hilone^^ der 
Redner, oder besser der Schriftsteller, den Gegner nur einige Male latro nennt (vgl. Horaz im 
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▼origen AbschDitt), andere Bezeichnungen gröberer Art, wie sie sachlich und persönlich doch so 
nahe lagen« aber nicht anwendet. Auch die Bücher ,fde oratore^^ yermeiden subst pers, auf 
(io), onis (ionis), und nur 2, 61, 251 ist, um eben ein recht frappante« Beispiel anzuführen, 
sannio in bewufster Weise verwertet, gerade so wie „pro MUone 22, 60'' der Sklave Rnfio als 
ein frapppantes Beispiel citiert wird. Die Abhandlung „de finibus bonorum et malorum'^ ist 
ebenfalls in dieser Beziehung möglichst rein gehalten, denn das 2, 23, 87 auftretende baro ge- 
hört zu des Autors Lieblingswörtern (vgl. Abschnitt 10). Was sich sonst noch bei Cicero findet 
(calo, eapito, eaapt», centario, combibo, cnrio, epulo, fronto, ganeo, mnllo, pvslo, strabo, 
verbero) ist als allgemein gültig zu betrachten und findet sich besonders in den eine lockere Stilart 
zulassenden Briefen. Der Gebrauch von commillto bezeugt, wie wir schon sahen, eine auf 
Cäsar abzielende Berechnung. Und was wir, nachdem alles dieses abgezogen ist, dann noch bei 
Cicero, also als ihm besonders eigentümlich und für uns neu, antreffen, ist nur wenig und steht 
allein in den Briefen: salaeo (ad fam. 7, 42, 2 cognosti meam causam et istius salaeonis iniqui" 
tatem), saeco (ad Attic. 7, 13, 5 Oppios mim de VeUa eaccanes dicis, was also eigentlich auf 
Rechnung des Attikus zu setzen ist) und toealio (ad Att 2, 1, 12 neque enm ista tua negotia 
frotmcialia esse pulabam, neque te in tocuU<mibus habebam). 

47. Eine eigentümliche Art Ciceros, die subst. pers. auf o (io), onis.(ionis) zu umgehen, 
ist die, dals er an Stelle der Personen, natürUch auch mit verächtlichem Beigeschmack, ein 
Abstractum setzt, z. B. apparltio und eonvictio (ad Quint. fr. 1, 4 quos vero ex domestids cm- 
victionibus aut ex domestids apparitionibus tecum esse voluisti etc.). In späterer Zeit ist ähnlich 
gebraucht cognitio (Sen. Apocol. Ib ut a eognititmibus esset) und censio (Anthol. lat. R. 1, 19, 9 
p. 69 ut aUmones magis meis camatmis quam censiones ea^etis), 

48. Der vulgäre Wert, welcher den subst. pers. auf o (io), onis (ionis) beiwohnt, wird 
auch daraus ersichtlich , dafs ihnen bei Cicero andere Formen offenbar gegenüber treten, 
„aleator, vituperator, grandis, perduellis'' finden sich allerdings bei ihm, aber nicht aleo, vitii- 
pero, grandio, perduellio. (Lic. Calv. bei Suet. Caes. 49 hat „paedicator'S nicht paedict»; 
Cael. bei Cic. ad fam. 8, 1, 4 gebraucht „susurrator", nicht sosarro.) Statt des unfeinen bibo 
steht bei Cicero „ebriosus'S statt des inurbanen edo ebenso „edax'S statt des zur Zeit noch 
plebejischen erro endlich' „grassator". Einen tabemio (A. Mai. thes. nov. lat. p. 590 taher- 
ntones: tabemae sectatares) kennt er nicht, wohl aber einen „tabernarius**. Andererseits gebraucht 
Cicero zwar an zahlreichen Stellen das allgemein übliche praedo. Bei bestimmter Gelegenheit 
bat er jedoch auch dies aufgegeben und dafür „praedator'^ gesetzt, und zwar deshalb, weil ein 
paralleles „vexator" eine, so zu sagen, yeredelnde Wirkung ausübte (in Pis. 84 ita perpetuos defen- 
sores Maeedoniae vexatores et praedatores affeeistt). Nach der klassischen Zeit ist das Gefühl auch 
in dieser Beziehung schon abgestumpft, und die Wörter auf o, onis werden denen lauf ator ganz 
gleichgestellt (Tac. ann. 16, 18 habebatur noti ganeo et profligator, ut plerique sua haurientium; 
Donat. K. 4, 374, 12 comedo, pdlpo, eontemplator, specuUUor), 

49. Wenn aber auch zur Zeit des Cicero und Augustus die Gebildeten, namentlich dann, 
wenn sie sich als Gebildete fühlten, die subst. pers. auf o (io), onis (ionis) im ganzen vermieden, 
so ist damit doch keineswegs ausgemacht, dab letztere überhaupt damals gamicht vorhanden 
gewesen wären. Im Munde des Volkes lebten sie vielmehr mit ungeschwächter Kraft weiter und 
hielten sich bereit, wenn nur erst die Blütezeit der Litteratur vorüber wäre, auch sich in diese 
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wieder eindrängen zu können. — Und selbst die Gebildeten vergafsen sich doch auch ab und zu, in 
plebejischer Weise unter Anwendung von subst. pers. auf o (io), onis (ionis) ihre Gegner zu be- 
schimpfen, wie dies vom Lenaeus, dem gelehrten Freigelassenen des Pompeius, bekannt ist (Suet. 
gramm. 15 Sallastium — lurconem et netmlonem Tpopinonemque appellam). Freilich schimpfte I^naeus 
nicht aliein und nicht ohne Veranlassung. Die Feinde seines Herrn hatten auf diesen einen Spitznamen 
erfunden, der in den Strafsen Roms wiederhallte. (Vgl. das im 44. Abschnilt erwähnte ropio, das 
aber wohl in *robio oder ^roflo wird geändert werden müssen). — Wie viele subst. pers. 
auf (io), onis (ionis) mögen darum schliefslich überhaupt wohl in den Kasernen, in den Amphi> 
theatern Roms und nun gar erst in den Gassen, Lupanarien, Tabemen der Subura Roms einem 
menschlichen Munde entflohen sein, ohne dafs leider sie för uns aufbewahrt worden sind? Wer 
den Schwerpunkt der behandelten Frage verstanden hat, der wird, nachdem er sich erst wohl 
verwunderte, wie viele subst. pers. auf o (io), onis (ionis) uns doch überliefert seien, bei dieser 
Stelle eine dunkle Ahnung davon bekommen mOssen, wie viele subst. pers. auf o (io), onis (ionis) 
uns nun einmal bei der Vergänglichkeit des nur gesprochenen Wortes nicht konnten erhalten 
bleiben. Und was für Rom gilt, gilt natürlich auch för andere Städte, z. B. auch für Pompeji. 
Hier sind wir indessen in der einzigen Lage, eine antike Schimpfscene verfolgen zu können, weil 
sie nicht möndlich, sondern schriftlich sich abwickelte. Hier nämlich gab ein Unbekannter unter 
Benutzung einer tessera (CIL. 10, 8069 ^ 8070^*) seinem Gegner es schriftlich zu verstehen, dafs 
er ihn für einen vapio halte. 

50. Auch Cicero ist in dieser Hinsicht nicht ganz frei von plebejischen Anwandlungen. 
Denn den Sempronius Rufus (vgl. ad fam. 8, 8, 1; ad Att. 6, 2, 10) hat er zweimal zu einem 
Rafto (vgl. ad Attic. 5, 2, 2 und 14, 14, 2) heruntergedrückt. Dasselbe Wort findet man 
übrigens sonst öfter als Eigennamen für Sklaven (vgl. Abschn. 46), und dann erklärt es sich 
eben durch diese persönliche Beziehung. (Vgl. den Gladiator Torbo bei Hör. sat. 2, 3, 310.) 
Gegen Damen war Cicero dagegen wenigstens formell höflich. Die tolle Clodia-Lesbia kommt mit 
einem „Quadrantaria^' davon. Quadrantio wäre auch noch der Form nach massiv gewesen. (Plut 
Vit Cic. 29 mit seiner übrigens verfehlten Form „KovadQaptlay" und Cic pro Caelio 26, 62 
zusammengenommen liefern wieder einen Beweis dafür, wie vieldeutig die cognomina sind.) 



51. Nach den Zeiten der mustergültigen Latinität drängen sich die subst. pers. auf o (io) 
onis (ionis) allmählich immer mehr wieder in den Vordergrund. Zwar leuchten noch hier und 
da urbane Formen seltener Art auf, z. B. „calculator'' (Mart. 10, 62, 4) „degulator*' (Apui. 
ap. 75) „fabulator" (Senec. ep. 122) „furator" (Tertull. apol. 46 fin.) „manducator" (August, tract. 
in loann. 27), aber die Tage auch dieser Wörter sind alsdann immer schon gezählt. Nicht nur 
sie werden schliefslich von den vulgären Formen überwuchert, sondern auch der Wortschatz 
selbst der klassischen Zeit wird verändert. Und sogar der alten Zeit gegenüber schreitet man 
weiter. Plautus gebrauchte noch „amasius, nugator, palpator'' (letzteres zog er flso noch dem 
auch für ihn aus Nammosexpalpooides zu erschliefsenden palpo, palpoDis [vgl. Abschn. 21] vor). 
Die Kaiserzeit hat dagegen amasio, nugo, palpo. Dabei mufste natürlich in den Anfängen der 
silbernen Latinität, wie ja kein Übergang* sprachlicher Art ein plötzlicher ist, sich noch das Ge- 
fühl für die Inurbanität der sub. pers. auf o (io), onis, (ionis) wenigstens stellenweise erhalten. 

ADdreas-R.>G. 4 



Digitiz-ed by 



Google 



— 26 - 

Das sehen wir an Pelronius, der den ungebildeten Trinialchio mit Vorliebe derartiger Wörter 
sich bedienen und im speziellen lanio sagen läl'st, während die Gebildeten seiner Umgebung noch 
„lanius'' gebrauchen. 

52. lanio, laiiioni» (wohl zu unterscheiden von einem einst mit besserer Bedeutung aus- 
gestatteten lanio, lanienis; vgl. Abschn. 18) kehrt wieder Tyinian. ad Nov. 14; Sedul. Pasch, 
carm. 2, 127; Cbaris. K. 1, 76, 1 ; üig. lust. 1, 2, 2, 24; poet. aev. Car. 2, 246, 11. 5; die 
vulgäre Nebenform laueo steht luv. Schol. 11, 141; Prob. app. k. 4, 197, 29. Andere Iland- 
werksbezeichnungen sind machio (Isid. or. 19, S, 2 machiones dicti a machinis quibus insistunt 
propter allüudinem parietum), inarcio (S. Aurelian. Migne 6S, 390 == 401 provisores vero monasteiii, 
8i in habün laico fuerint, nee ipsi permütantur hitrare; pro his utüUalibus quos in hat regula sta- 
tuimus, cum marcionibus aut carpmtariis, si aliquid necesse est fieri reparari, aut certa aliqua 
ralione abbati facienda, introeant), mit denen wir noch zusammenstellen *iintrio (cod. Thead. 13 
5, 13 sicnt olim de lintrionibus et navicnlaiiis divus Constanlinus instituit. cod.: linteonibus ; 
Gothofred: lintrionibus), guberoio (Isid. or. 19, 1, 4 gubernio, qui et gubemator), calcaio (August, 
de ordin. 2, 12 quibus duobus repertis nata est illa librariorum et calculonum professio; Aolhol. 
lat. R. 96, 1 p. 103), 'ovilio (Isid. or. 10, 206 opilio, ovium pastor, oviUo), circameeilio (Isid. 
or. 8, 5, 53 drcumcelliones dicti eo quod agrestes sunt\ August, serm. 47, 17. 18. 62, 17; Arnob. 
iun. Migne 53, 11, 23; cod. Theod. 16,5,52). Davon, dafs spado, vesplUo (mit Nebenformen), 
tabeliio in der Kaiserzeit häufig erscheint, ist schon gesprochen. Endliclr ist in diesem Zu- 
sammenbang zu erwähnen "^ secario „der Nachrichter''. (Lib. Diac. Migne 88, 1045 D lautet: 
princeps iussit eum ab scurrone duci et foras regiam civitatem occidi. Nun ist allerdings scurro 
neben „scurra'' an sich denkbar und scheint auch durch Glossen geschätzt zu sein ; vgl. Hildebr. 
gl. Paris, p. 269 scurro, subtilis impostor; der Sinn obiger Worte aber verträgt ofl'enbar nichts 
anderes als ein von ,«securis'' gebildetes Wort) 

53. Der Zustand der Kaiserzeit spiegelt sich ferner wieder in mehreren Ausdrücken für 
verkommene Individuen verschiedener Art, z. B. mero (Suet. Tib. 42 pro Nerone Mero voca- 
batur\ Myth. Vat. 3, 12, 3 Mero enim nutritor vitwlentiae dicitur) und halo (Paul. 75, 17 halonem, 
id est hesterno vino languentem). Ein häutiges Wort ebenderselben ist morio (Vgl. wegen des 
Zusatzes „vulgo'' besonders Hieron. ep. 2, 130, 17 quos tnoriones vulgo vocant; August ep. 
143, 3 quos vulgo moriones vocant] c. Jul. 3, 4, 10 quos vulgo tnoriones vocant. Über die „nio- 
rioues*' handelt Becker-Göll, Gallus 2, 148). Eine andere, traurige Figur ist der morgisso (vgl. 
Anlhol. lat. K. 1, 19. 19= poet lat. min. B. 4, 209,19. Isid. gl. wur^iMo: callidus murtnurator. 
Plac. gl. murgiso: irrisor lusor. Paulus 144, 11 steht murgisonem dixerunt a mora et decisione. 
in diese sachliche Finsternis Licht zu bringen vermag vielleicht Löwe, prodr. 243 murcus : curtus. 
Über die Verba auf issare vgl. WoliTlins Archiv 3, 398. 

54. Wo in Wissenschaft und Kunst Selbständiges nicht mehr geleistet wird, da erscheint 
der iniscellio (i^aul. 123, 7 miscelliones appellantur, qui non certae sunt sententiae, sed variorum 
mixtorumque it^diciomm sunt. Vielleicht liegt aber in diesen Worten ein Mifsverständnis hin- 
sichtlich eines ^nilseliio vor) und der liomerocento (TertuU. praesc. 39 homerocentones etiam 
vocari solent, qui de cai^minibus Homeri propria opera more utUonario ex multis him inde com- 
positis iti unum sarciunt corpus). Auch nimmt der Vorrat an Schimpfwörtern gröberer Art mehr- 
fach zu, z. B.: durio (Mar. Merc. lib. subnot in verb. lul. Migne 48, 130 quis scenicus turpio. 
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quis duriOf quis satmio Uta profeiret"^), Tabulo (August lib. de hacres. 88 Uli autem, ut üa dixerim^ 
fabulanes, id est, qui fabulas vmias easdemque longas perplexasque camponunt), das ohne gardo, 
gordonis unmögliche gurdonicos (Sulp. Sev. dial. 1, 27) und endlich filieo mit seiner vulgären 
Nebenform felico (Paul. 86, 10 felicones [malt et nullius usus] a felice dicti). Darum kann es 
denn sehr wohl auch noch sabulo (was man in fnbulo ändern zu sollen glaubte) gegeben haben 
(Macrob. sat. 2, 1, 9 sahulonis impudica et praetextala verha iacientis). Die Zunahme der 
LäsleruDgssucht malt sich im allgemeinen mit vitapero (Gellius 19, 7, 16 lu ipse, cui datum est 
saltihus glwriae praeterire passe cejDices vitupet^onum^ seu supercurrere; Sidon. Apoll, ep. 4, 22. 
8, 1) und im besonderen mit coxo (iNon. 25, 13 catax dicitur quem nunc coxonem vocant). — Mit 
filico, felieo würden die im 30. Abschnitt erwähnten "^lutio. *lötio als ßilduugen von ,,lulum** zu 
vergleichen sein. Dabei ergiebl sich zugleich, dafs Flaulus mit der Vulgärform * lotio eine derbe 
Zweideutigkeit (vgl. lotium) schuf. Uebrigens wird es von „lätum" entsprechend auch lutio, lötio 
wohl gegeben haben. 

55. Einige Schriftsteiler der Kaiserzeit verdienen bei dieser Frage mit ihrem Wort- 
schatze besonders hervorgehoben zu werden. Bei Petronius erscheint als eigenartig und für uns 
neu cicaro, graecolio, mascarpio, vavato (c. 46 et iam tibi disdpulus crescit dcaro meus; 
c. 71; c. 76 qui venerat forte in coloniat» nostram, Graecutio, Serapa nomine, consiliator deorum-, 
c 134 ingemui ego utique propler mascarpionem; c. 63 iam puerum strigae involaverant et suppo- 
suerant stramenticium vavatonem). cicaro geht mit Heduplication auf „carus'' zurück. Über 
mascarpio (beziehungsweise manu-(s)carpio) vgl. VVölfllins Archiv 1, 107. 287. 3, 541. Es deckt 
sich dies Wort mit masturbo, was man ohne Bedenken aus „masturbator'* postulieren darf, ist 
auch generis communis, wie alle subst. pera. auf o (io), onis (ionis), und hat einen Begriff, bei 
dem Subjekt und Objekt der Thätigkeit nicht notwendig identisch ist. Endlich vavato ist efne 
onomatopoetische Scberzbildung, die man wohl am besten mit „Schreipuppe^* wiedergeben würde. 
Erwähnt sei auch noch aus c 60 der übrigens nicht seltene Name Felicio. — Bei Martial be- 
gegnet zuerst anteambalo (2, 18, 5 sum comes ipse tuus tumidique anteambulo regis, 3, . 7, 2, 
10, 74, 3. Suet. Vesp. 2 eum identidem per contumeliam anteambulonem fratris appellat) und 
pacdico (2, 28, 3 sed nee paedico es nee tu, Sextille, fuiutor. 2, 47, 3. 6, 33, 1. 11, 87, 1. 
12, 85, 1: Firm. Mat. malh. 6, 30. 7, 14. 15 bis) zu dem auch pedico als Nebenform sich 
findet bei Firm. Mat. math. 6, 31 ; Priap. 68, 8. Ferner erscheint bei Mart. 2, 7, 8. 4, 78, 10 
ardalio, dessen Form bei Pbaedr. 2, 5, 1 ardelio lautet. Da in diesem Falle wahrscheinlich 
aber eine Bildung von „ard-ere" vorliegt, so wird wohl ähnlichen Bildungen (pendulus, stridulus) 
analog *ardulio wiederherzustellen sein. Über den Begriff vgl. Friedländ. Sittengesch. Roms. 
1, 361 f. — Bei luvenal würde sich als ihm allein gehörig kein interessantes Wort finden, 
wenn es richtig ist, dafs sat. 6, 34. 35 steht Nonne putas melius, quod tecum pusio dormit, Pusio, 
qui noctu nun litigat. Doch ist pnsio an dieser Stelle nicht nur farblos, sondern auch wohl 
sachlich unmöglich. Man wird sich daher schon zu dem allerdings höchst derben "^pngio (zu 
„püg-a'O verstehen müssen. — Persius bat als neu cachinno, gluto, paipo (1, 12 sum petulanti 
splene — cachinno, wozu der Scholiasl bemerkt, dupliciter exponitur, si quidem nomen est et verbum; 
5, 112 nee glutto sorbere sab'vam Mercurialem-, 5, 176 ius habet ille sui palpo). Davon findet 
sich gluto noch August, reg. K. 5, 502, 2; Isidor. or. 10, 115; Anlhol. lal. R. 1, 206, 1. 2, 
praef. 44; Schol. luv. 4, 17. 29; Ambros. de trin. 16 (vgl. das französische „glouton"), und 
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kehrt wieder Prise. K. 2, 121, 17; Donat. K. 4, 374, 13; Eut. K. 4, 454, 23; Cled. 
K. 5, 37, 22; Dafs letzteres aber auch schon in der älteren Zeit vorhanden war, beweist 
das Plautinische Nummosexpalponides. — Apuleius endlich hat als nea i^ralo, galo, nogo, 
rupico, vlllico (met. 3, 28 gestaminum modus numerum gerulonum excedit; apol. 32 etiam 
gulones omnes, qyi imfendis a piscatoribus merguntur] met. 5, 29. 30 sed taique praesumis nugo 
et corruptor et inamabib's te solum generosum nee me tum per aetatem posse cmcipere; flor. 7 (8, 
15) quis ex rupiconibns tarn infans est?-, apol. 87 (97, 2) negai eam ratianilnu uiUiamum et upi- 
Ucnum et equisonum soUertimme subscripsisse). Davon kehrt anderweitig nur galo wieder und 
zwar bei Macrob. Sat. 7, 12, 9; Paul. 112, 2. Das Compositum degalo steht nw August, reg. 
K. 5, 502, 2. 



56. Unser Gang durch die Litteratur ist damit beendigt. Die Zahl der Wörter, welche 
vorgeführt werden konnten, ist keineswegs eine geringe gewesen. Und doch fehlt bei der Unzu- 
länglichkeit alles menschlichen Schaffens gewi£B-^M>ch Manches, das bei wiederholter Durchsuchung 
der alten Autoren vielleicht gefunden werden mag. Auch dürfte sich wohl noch Anderes mit der 
Zeit infolge von glucklichen Conjecturen ergeben. Was wir schon im 49. Abschnitt betonten, 
sei ferner hier noch einmal ausgesprochen: Die ganze Art und Bildung der subst. pers. auf 
o (io), onis (ionis) spricht allzu deutlich dafür, dafs in dieser Beziehung einst weit mehr vor- 
handen gewesen sein mufs, als uns bei der Vergänglichkeit des nur gesprochenen Wortes überliefert 
werden konnte. Warum sollte es, wo aleo ist, nicht auch ein tesscro oder tessellio gegeben 
haben? Warum sollte es, wo die zur Unterhaltung des Volkes dienenden Künstler alier Art das 
Suffix o (io), onls (ionis) aufweisen (vgl. den 30. Abschnitt), nicht auch bestiones und funambulones 
und fladiones gegeben haben? Warum sollte nicht eine den Wucherern anheim gefallene Person 
einst anstatt auf die „feneratores", vielmehr auf die fenerones geschimpft haben? Freilich sind 
das nur Vermutungen meinerseits, aber es sind doch wahrlich durchaus nicht vage Vermutungen, 
die ganz und gar der Berechtigung entbehren. 

57. Dazu kommt noch, dafs bisher eine Quelle für unsere Frage leider nicht so aus- 
genutzt werden kann, wie sie es doch ohne Zweifel verdient. Die Glossen sind es, durch die 
wir den cocistrio, sablingalo, bleue, popio, scarro, tabernio kennen gelernt haben. Eben diese 
führen uns nur beispielsweise auch noch cabio, temio, quaternio, macellio, marmaro, nabilo, sab- 
regulo, vor (Hildebr. gl. Paris p. 86 cubio: masculus; p. 214 murmuro: murmurator; p. 220 
nubilo: fraudator pessimus vel obscurus; A. Mai, thes. nov. lat. p. 363 macelUo: lanhu; p. 491 
quatemiones: IUI milües sub se habentes; p. 591 terniones: triam militum magistri; Löwe-Götz, 
gl. nom. 253 tetrarcha: subregulo). Wie viel dürften wir also mit der Zeit nicht noch für unsem 
Zweck aus Glossarien gewinnen, wenn erst die auf diesem Gebiete bewanderten und bewährten 
Männer weitere Augiasräume werden gesäubert haben! 

58. Nach dem Untergange des römischen Reiches blieb doch die lateinische Sprache noch 
einige Zeit lebendig und in ihr auch unser Suffix o (io). Weniger interessant sind freilich in 
dieser Beziehung Wöi*ter wie aldio, baro, bargildio, markio, mondoaldo, sagibaro, saio. Sie 
können doch nur als Barbaren im klassischen Kostüm gelten. Die romanischen Sprachen aber, 
die sich ja an das vulgäre Latein anlehnen, mufsten manche subst. pers. auf o (io) natur- 
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geinäfs in sich aufnehmen, und so kommt es, dafs sich hier klassische und romanische Philo- 
logen gegenseitig aushelfen können. Der italienische „moscione, Säufer" und „paltone, Bummler'* 
ist eben nur denkbar bei lateinischem mustio und palito. Vgl. „Gröber, Vulgärlateinische Sub- 
strate romanischer Wörter" in Wölfflins Archiv, I und IT. 

59. Noch manches liefse sich über die subst. pers. auf o (io), onis (ionis) erörtern. 
Nur vom grammatischen Standpunkte aus betrachtet, wurden sie anders zu behandeln sein, als 
wir es gethan haben, da es uns zunächst nur auf die Utterarhistorische und nebenbei cultur- 
historische Seite ankam. Hinsichtlich der Bedeutung konnte in einer Schulschrift kaum anders 
verfahren werden. Aber ein alphabetisches Verzeichnis durfte man vermissen. Doch mufste, da 
der Raum eines Programmes ohnehin schon erheblich überschritten ist, ursprünghch Beabsichtigtes 
unterbleiben. (In WöllTlins Archiv 5, 1 findet man eine alphabetische Anordnung.) 

60. Daher habe ich nunmehr zum Schlufs noch das Gesamtresultat meiner Untersuchungen, 
freilich nur als Vorstudien zu einer geplanten Monographie, auszusprechen und zwar dahin : 

a. Die lateinische Sprache hat zur Bildung von subst. pers. seit den ältesten Zeiten das 
Suffix (io), onis (ionis) — auch in Verbindung mit anderen Suffixen — in Anwendung ge- 
bracht (homo, homonis). Derartige Wörter waren hinsichtlich ihrer Bedeutung teils in bonam 
(eco, econis) teils in malam parlem gekehrt (leno, lenonis) und galten als generis communis 
(hie et hacc homo), ein Umstand, der natürlich stellenweise in Erweiterungen sich wiederspiegelt 
(tirancalus und tiruDcala). 

b. Aufser wenigen alten und darum auch etymologisch schwierigen Appellativen ge- 
hören zu dieser Klasse namentlich auch die Götternamen auf o, onis. Doch zeigen solche schon 
den Fortschritt, dafs für jedes einzelne Wort bereits ein bestimmtes Geschlecht festgesetzt zu 
sein scheint, teils masc. (Talassio, Tellamo) teils fem. (Natio, Ossipago). Es sind aber wenig- 
stens noch Spuren von Doppelgängern verschiedenen Geschlechts vorhanden, und zwar sowohl 
allein mit einfacher Endung (Nero, Nerio) als auch zugleich mit einfacher und erweiterter Endung 
(Alemona, Duellona, Poniona und Innonius, Senionia), so dafs eine Grundform generis communis 
vorausgesetzt werden darf. 

c. Dieser ursprungliche, bis in die uritalische Zeit hinaufreichende Besitzstand der subst. 
pers. auf o, onis wurde im Lateinischen aus zwei Gründen bedeutend geändert. Erstens trat 
nämlich, namentlich bei Götternamen, das Bestreben hervor, eine geschlechtliche Sonderung auch 
formell kenntlich zu machen. Und zweitens begann das Suffix o, onis nach Form und Inhalt 
vulgär zu werden, weshalb sich allmählich Wörter für achtbare und verehrungswürdige Wesen 
unter Vorgängen verschiedener Art solcher Gemeiuscliaft entzogen. 

d. Bezeichnungen für achtbare und verebrungswürdige Wesen veralteten deshalb und 
wurden durch andere Wörter ersetzt (eco = sacerdos, Runio = Tiberis). Oder sie änderten 
sich im Suffix (Anio, Anionis = Anio, Anienis; Nerio, Nerionis = Nerio, Nerienis und 
homo, homonis = hoitio, hominis; Apollo, Apollonis = Apollo, ApoUinis). Oder endlich sie 
gingen in Weiterbildungen über und zwar in Formen auf unculus, onus (a), onius (a), oneus (a). 
Hinsichtlich des dritten Vorganges, der natürlich auch in sehr alter Zeit sich abgespiegelt 
haben mufs, ist eine ursprüngliche Form auf o, onis nur in wenigen Fällen direkt nachzu- 
weisen (alimo: Alemona; perdaellio: Duellona) oder wahrscheinlich zu machen (patronus und 
patrona, colonus und colona in ihrer auf beide Geschlechter sich erstreckenden Grundbe- 
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deutUDg von „beschützen'* und „begehen''), aber es ist doch in fast allen Fällen der etymologische 
Anschlufs ein vollkommen durchsichtiger, und es hat bei etwaigen Bildungen jüngerer Zeiten 
wenigstens der Idee nach immer eine Form auf o, onis vorgeschwebt (epoloDos). 

e. Nur wenige Gottheiten guter Art, vielleicht geschützt durch hohes Alter ihres Kultus, 
behielten ihr o, onis bei (Talassio, Limo); selbstverständlich war dies der Fall mit bösen oder 
schädlichen Gottheiten Incabo, Oecapo). Lehrreich ist darum namentlich eine Vergleichung des 
einfachen, weil unangenehmen Aqailo mit dem erweiterten, weil angenehmen FavoDios. 

f. So blieb denn das Suffix o, onis, nachdem es einst ein weit gröfseres Gebiet be- 
herrscht hatte, zuletzt nur übrig für Wörter, die sich auf lächerliche, verächtliche, plebejische, 
verkommene u. s. w. Personen (ardulio, blatero, securio, pägio u. s. w.) beziehen, und es wurde 
nach Form und Inhalt vulgär (amasio =amasius; popio, lötio). Überall, wo der grofse Haufe 
eine Rolle spielt, im Volksheer (commilito), in der Volksversammlung (nebalo), im Volkslokal 
(bibo), beim Volksfest (ladio) ist es seitdem hauptsächlich an seinem Platze. Die Volkssprache 
erhält die subst. pers. auf o, onis (mascarpio) und der Volkswitz vermehrt sie (corlo von cur-a). 
Darum sind es auch besonders Komiker und Satiriker, bei denen wir sie litterarisch nachweisen 
können. Und bildet z. B. Plautus Scherzworte auf onides, so schweben ihm doch wenigstens 
der Idee nach subst. pers. auf o, onis vor, die es an sich sehr wohl gegeben haben könnte 
(Pernonides). Die edle Sprache der klassischen Litteratur weifs subst. pers. auf o, onis zwar 
im grofsen und ganzen von sich fern zu halten, aber dafür wuchern sie beim Volke desto er- 
folgreicher weiter. Sie hallen wieder in den Strafsen Roms (ropio), und in den Strafsen 
Pompejis liegen sie auf dem Erdboden (vapio). Und kaum ist es mit der Blütezeit der 
Litteratur vorbei, da treten sie auch bei jeder Gelegenheit selbst bei den Schriftstellern wieder 
hervor, namentlich bei denjenigen, die sich wie Satiriker oder Kirchenväter an das Volk wenden. 
Schliefslich stumpft sich parallel dem allgemeinen Verfall der Bildung und Sittlichkeit das Gefühl 
für das Unfeine der Wörter auf o, onis allmählich ab, und sie gewinnen die Oberhand. So 
grofs bleibt dann die Kraft des Suffix o, onis, dafs es, als das Römische Reich schon in 
Trümmer gesunken war, sich doch noch an germanische Wörter anheftete; ja, bis in die roma- 
nischen Sprachen hinein läfst sich seine Spur verfolgen (itone). 

g. Auch die Eigennamen der Menschen sind im Prinzip zwiefacher Art, indem sie teils 
auf eine löbliche Beschäftigung oder angesehene Stellung und ähnliches hindeuten, teils auf eine 
besondere, die Satire herausfordernde Eigenschaft sich beziehen. Da aber im allgemeinen subst. 
pers. auf o, onis mit der Zeit ohne weiteres einen verächtlichen und satirischen Beigeschmack 
bekamen, so nahm auch im besonderen die zweite Art der Eigennamen der ersten gegenüber ah 
Umfang zu, und es wurden sogar manche Cognomina (die Gentilicia fallen als Erweiterungen 
in diesem Punkt für unsre Betrachtung aus) auf o, onis, die in alter Zeit noch als ein Lob auf- 
gefafst worden waren, wegen der immer mehr und mehr anwachsenden Macht der Satire in malam 
partem geändert. Viele Wörter auf o, onis, die sonst für Menschen nicht in Anwendung ge- 
kommen waren, wurden sogar schliefslich in irgend einer Art satirischer Metapher auf Menschen 
einfach übertragen. Darum herrscht denn ganz natürlich gegen Cognomina auf o, onis eine Zeit 
lang eine gewisse Abneigung, und bei einigen gentes linden sie sich garnicht. In der Kaiserzeit 
machte sich auch in diesem Punkte immer mehr und mehr eine gewisse Gleichgültigkeit bemerkbar. 



Druck TOn W. Pormetter in Berlin. 
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